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Die Qual 
der Wahl 


Whlen zwischen was? 


Zwischen Unilover und United 
Fruit? Butterberg und Apfel- 
schwenme? 


Zwischen Volke und Wagen? 


Trimm-dich- und Profit? 


Zwischen Konjunktur und Ka- 
pitalismus? Steuererhöhung 
Und Lohnstopp? 


und Eokhoffatrane? 


Zwischen Berufsverbot und Ra- 
dikalenerlaß? NMaulkorb und 
Medienpolitik? 


Zwischen Konfessionsschule 
und Numerus clausus? Walden 
und Feddersen? 


Wählen zwischen was? 


Zwischen Geheimdienst und 
Spionage? CIA und KoB? 


Zwischen Korruption und Bo- 
stechung? Lockheed und HS 307 


Zwischen Aufrüstung und Ab- 
schreckung? Leber und Wörner? 


Zwischen Prag und Protoria? 
Barcelona und Bautzen? 


Zwischen Macht und Herrschaft? 
Ost- und Westpolitik? 


Wählen zwischen den Austausch- 
baren? 


Wählen zwischen Verhungern 
und Verduraten? 


Ich denke, es gibt keine Wahl. 
Es gibt eine Alternative. 


Die kann man nicht wihlen. 
Ich wähle nicht. 


Henning Venske, 
Schauspieler, Autor 

und Fernnehunterhalter, 

in der Zeitschrift "konkret" 
auf die Frage "nochmal SPD?" 


PRESSEERKLÄRUNG des pol. Buch- 
ladens Bochum und Essen 


Fahndungsaktion g: 
Buchhandlungen, wurde Mittwoch, 
den 18.8.1976 auch unsere Buch- 
handlung durchsucht. 

Der Geschäftsführer der pol. 
Buchhandlung Bochum und de: 
Miguel Hernandez Buchladen 
Essen, Thomas K. wurde dabei 
fentgenommen. Er wurde Donner- 
stag, den 19.8. nach Karlsruhe 
überführt, wo abends gegen ihn 
ein Haftbefehl verkündet wurde. 
Der Haftgrund wird mit "Vor- 
dunklungsgefahr" angegeben: 

der Haftbefehl atützt sich 
dabei auf die $$ 129, bzw. Bin, 
d.h. Unterstützung einer Krimi- 
‚nelien Vereinigung, sowie Bil- 
ligung von Gewalt: 

Wir stellen dazu fest: 

- die Festnahme von Thomas K. 
erfolgte nicht aufgrund indi- 
vidueller Vorwürfe, sondern 
lediglich aufgrund seiner 
juristischen Zuständigkeit für 
die Bochumer und Essener Buch“ 
handlungen, 

> die Legitimation für die 
Durchsuchungen wurde erat durch 
die Stantsschutzaktionen selbst 
erbracht. Der Tenor des Durch- 
Suchungsbefehls geht dahin, daß 
die Durchsuchung Beweise für 
ihre Notwendigkeit erbringen 


- die "Bevoine" werden in Form 


von beschlagnahmten Büchern 
und Zeitungen erbracht. Es 
handelt sich dabei um Broschü- 
ron, die 


3 Monaten 
1/2 Jahren - nicht 
nur in unserem Buchladen, son- 
dern im gesamten Linken und 
politischen Fachbuchhandel 
frei und bisher unbehindert 
erhältlich waren, 

wurden Aufklober beschiag- 
nahmt, die sich bereite außer- 
halb des Buchladens befanden 
und vernichtet werden sollten 
Die Durchsuchungen, Deschl. 
nahmungen und insbesondere die 

von Thomas K. sind. 

der bislang schwerwiegendate 
Eingriff in dio Möglichkeit 
der pol. Information, in di 
Rechtauf Meinungs- und Infor- 
mationsfreiheit. Daß der Bun- 
desgerichtshof und das Bun- 
deskriminalant entschlossen 
sind, diese Angriffe gegen den 
linken Buchhandel fortausetzen, 
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zeigen die neuerlichen Durch- 
‚suchungen in Essen am gestrig- 
en Donnerata, 


Die Entwicklung der letzten 
übertrifft unsere schlim- 
'n Erwartungen, dies 
noch für den Ausrutscher 
deutscher Bürokraten und klein- 
karierter Polizisten hält, mo- 
gelt sich damit lediglich an 
der immer offeneren Anwendung 
Polizeistaatlicher Methoden 
Vorbei. 
WIR FORDERN DIE SOFORTIGE 
FREILASSUNG Von THOMAS K. 
WIR FORDERN DIE SOFORTIGE 
HERAUSGABE DER BESCHLAGNAHMTEN 
BÜCHER UND ZEITUNGEN 11} 


WIR FORDERN DIE EINSTELLUNG 
ALLER ERMITLUNGSVERFAHREN 
GEGEN DEN LINKEN BUCHHANDEL! 


1m 
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Auf dem Boden der freiheit- 
lich demokratischen Grund. 
ordnung steht der, der Jemanden 
tritt, der nicht auf dem 

Boden der freiheitlich-deno- 
kratischen Grundordnung steht. 
Neben dem Boden der freiheit- 
Lich-demokratischen Grund. 
ordnung steht der, der Jemand 
tritt, der auf dem Boden der 
freihöitlich-denokratischen 
Grundordnung steht. 


Alles klar?? 
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williger Solidarität, Für den 
Inhalt der BEFREIUNG besteht 
kein Urheberrecht. 
Veröffentliohungen von Arti- 
kein aus der BEFREIUNG nur 
gegen Bologexamplar. 


Aus Liebe zu 


Deutschland .. 


(PD/MLKBWOIM zu wählen - 
besser gesagt, drei der vielen 
Buchstaben. Wir wollen, baw- 
können dabei keine Entachel- 
dungshilfe geben, varur 

zeigt hoffentlich die 
tikel in etwa auf. 


Die Mehrheit eines Volkes kann 
jeinen Interessen nicht durch 
Wahlen Ausdruck geben, da dio 


aufgegriffen worden. Statt. 
dessen bestimmen die Medien 
und Parteien (vor allen die 
Interessengruppen, die 
hinter ihnen stehen) 
vorgeblichen Inter. 
Bevölkerung 
haben nie die Instrumente in 
der Hand, IHRE Interessen 
unter dem Deckmantel der all- 
‚onvortrotung 


In einem parlamentarischen 
Syatem können nur Gruppen 
effektiv meinungsbildend 
wirken, die mit der tatslich- 
lichen Macht kollaborioren. 
Durch diese Zusammenarbeit 
vertreten sie auch klar die 
grundsätzlichen Inhalte und 
Standpunkte der tatslichli- 
chen Macht, in unserem Falle 
den Kapitaliamu: 

Form 


So unterschiedlich im ein- 
zelnen die bürgerlichen Par- 
teien sich auch geben mögen, 


in der Kernfrage, nänlich 
der Erhaltung des kapitali- 
stischen Systems, sind sie 


sich einig. 
Konkret: Die Unterschiede 

in den beiden großen Partei- 
biucken SPD/FDP und CDU/CSU 


liegen nicht in pro und 
kontra Kapitalismus, sondern 
in der Frage soiner bass. 
Erhaltung und Erweiterung, 
also der Taktik. 


Praxis der beiden großen Par- 
teien ansehen, die heute 

das Parlament ausmachen. 

Die SPD galt bis vor wenigen 
‚Jahren als die Partei, die 
"progressiv-dynamisch" für 
einen fortschrittlichen Ka- 
Pitaliamus eintrat, während 
üle CDU vielfach als kan- 
servativ, an alten Zielvor- 
Stellungen verhaftet galt - 
nicht bereit, Reformen, 
gleich welcher Art, durch- 
zuführen. 


Heute wird schon mehr und 
mehr klar, daß die Partei- 
und Regierungspolitik nicht 
‚hr von Programmen und Theo- 
rien der Parteien abhängen, 
sondern sie sich Jeweils auf 
die Bedürfnisse des Kapitals 
einstellen müssen. 
Aus Beispiel dafür kann man 
de Reaktionen auf die zur 
Zeit sehr hohe Arbeitslosig- 
keit nehmen. 
Das Kapital, also alle, di. 
davon leben’ aus der Arbeits. 
kraft anderer Profit zu 
schlagen, iat daran interos- 
siert, die Profite weiter zu 
steigern unddie Solidarität 
Unter den Arbeitern möglichst 
noch mehr zu schwlichen, wäh- 
rend es das kurzfristige 
Interosse der breiten Ma; 
der Bevölkerung sein müßt, 
möglichst Arbeitsplätze für 
alle zu schaffen und di; 
Vollveschäftigung als Druck- 
mittel gegen die Unterneh- 
mer einzusetzen. 


Fichten. Die SPD versucht 
dies zur Zeit dadurch, inder 
sie den Unternehmen riesige 
Sunmen als Investitionshilfen 
gibt, ai 

Sollen, neue Arbei‘ 
schaffen, Die Unterstützüngen 
Xerden Jedoch nur unter 
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staatlicher Kontrolle gewährt, 
um den Kapitalfluß auch nach 
Staatspolitischen Interessen 
zu lenken. 

Die CDU will auch Invasti- 
tionshilfen gewähren, die 
Entscheidungen Jedoch über 
deren Einsatz nach "freien 
marktwirtschaftlichen Ge. 
Sichtapunkten" den Kapital- 
eignern überlassen. Tat- 

‚che bleibt Jedoch, daß 
diese Summen zur Rationali- 
sierung verwandt werden, die 
im Endeffekt noch mehr Ar- 
beitsplätze gefihrdet. So 
werden z.B. von den Arbeits. 
ämtern aus diesen Investi- 
tionsgeldern bis zu 80 % 
der Lohnkosten für maximal 
1/2 Jahr gewährt, wenn ein 
Unternehmer eineh Arbeit. 
losen einstellt, Das führt 
meist dazu, daß Entlassungen 
vorgenommen werden, um bei 
neueingestellten Arbeitern 
erhebliche Lohnkosten zu 
sparen. 


Beide Parteien beugen sich 
nicht nur dem Interesse der 
Wirtschaft, sondern vertei= 
digen diese, da sie voll- 
kommen ineinander verfloch- 
tet sind.So haben die mei- 
sten Abgeordneten noch ein 
wirtschaftliches Mandat 
der zumindest Protektoren 
Es kann 


Abgeordneten" status" er- 
reichen, wenn er sich kon- 
sequont für einflußrsiche 
Wirtschaftliche Kreise ein- 
tzt. In welche Partei er 
für diesen Zweck eintritt, 
hängt wohl mehr davon ab, 
wo er bessere Durchaetzungn- 
möglichkeiten für seine 
wirtschaftlichen Intere: 
kreise sieht. So 
Tochnokraten vielleicht mehr 
zur SPD/FDP und Selbständi- 
80 zur CDU/CSU hingezogen, 
Obwohl für beide Kreise auch 
das Interesse gilt, in der 
Jeweils anderen Partei Ein- 
Flußmöglichkeiten zu be- 
sitzen. 


Dazu kommt noch, daß beide 
Parteien sich auf der Ebene 


der Berufsverbote baiaj 
weis vorsichtiger auf 
und gibt sich demokratischer. 
Sie setzt sich für Prüfungen 
ein, bei denen de Gi 
erst noch näher 
worden soll, während die CDU 
gleich jeden unter den Radi- 
kalonerlaß stellt, der sich 
‚nicht hundertprozontig zum 
aueembliekiich herschenden 
lachart, bekennt 
dt zu bedenken, dad 
os die SPD-Roglerungen waren, 
die den Radikalenarlad 
überhaupt erst eingeführt 


Ännlieh sieht en mit der Auf- 
Füstung der Polizei und dem 
daraus folgenden inner grös 
Sr werdenden Handlungsspiel- 
iin der Knüppelgerden und, 
Tassungsschützer a 
Dis SPD ist offiziell 
den gezielten Tode 
Sen fes sich nicht gerade um 
Yebensbeärohliche Sttuationen 
für Geiseln ste. handelt. 
Die EDU'würde Liebend gerne 
jeden Poltz 
Asch? zugente 


Ermessen Menschen zu töten 
um dadurch eventuelle Ge- 
Fahren abzuwenden. 

Durch die Aufrüstung und die 
sich inmer 


Jedoch keine 
Rolle mehr‘ - und das unter 
Billigung beider Parteien 
(ie Ermordungen sprechen 
für sicht). 


Diese Liste 1Nßt sich nach 
Belieben fortsetzen. Es wird 
klar, daß ‘keine der Parteien, 
die sich zur "Wahl" stellen, 
&ie Frage nach einem größeren 
kleineren Übel offon- 
Tassen. 
Diese Feststellung bezieht 
sich nieht nur auf die bei- 
den genannten Parteien, 
Sondern stellt den Parlı 
menterismus als ganze, 
Frage. 
Auch andere Parteien könnten 
Innerhalb des Kapitalismus 
nieht anders handeln, da die 
Nachtverhäiltnisse durch ein 
Parlament nicht in Frage 
gestellt werden können. 


Wenn sich die kommunistischen 
Parteien ale Alternative 

zur Wahl stellen, um das 
Parlament, den Kapitalismis, 
den Imperialismus und sons 
wen noch zu entlarven, gleich- 
zeitig aber ihre Partsien als 
Führungskraft der Arbeiter 
und des Volkes anpreisen, 

wird die ganze Lächerlich- 
keit von Parteien und ihre: 
Aufbau, als "Alternative für 
dan Volk" erst klar. 


STELLT SICH DIE 


Ursprünglich sollte an dieser 
Stelle ein Artikel stehen, der 
även zur Wahl dar. 
Doch in der 


‚schnell dazu gekommen, 
85 keine Alternativen zur 
Wahl ala solche gibt, bzw. 
daß wir solche gar nicht 
brauchen, 

Möglächkat‘ 


Alle kommunistischen Parteien 
haben den gleichen hierarchi- 
schen Aufbau wie die bürger- 
lichen Parteien. Auch und 
gerade bei ihnen gibt es 
Führer und Geführte, 
Das kommt bei der Wahlprop 
ganda der Kommunisten Über- 
deutlich zum Ausdruck, wenn 
gesagt wird: 
"Um den Klansonkanpf zu führen, 
braucht die Arbeiterkli 
eine Partei, die die 
‚n der Arbeitorkla, 
ausfindet, formuliert, di 
mit sich die Arbeiter auf- 
grund dieser Interessen im 
Kampf organisieren und die 
Volksmassen für dio prole- 
tarische Revolution gewinnen 
können." 
Damit wird ganz klar ausge- 
sagt, daß die Arbeiter nicht 
ihre eigenen Interessen 
herausfinden und sich dafür 
'tzen sollen, sondern 
© Partei diese Inte. 
'n für sie formuliert 
und durchsotz‘ 
So wird vom KBW (Kommunisti- 
scher Bund Westdeutschland) 


‚Ber- 
Einführung 
des 7-Stundentages gefordert. 


Solche Forderungen müssen 
von den Betroffenen selbst 


durchgesetzt worden, da sich 
Verbote oder Gebote, die von 
"oben" eingesetzt werdern, 
immer lähmend für eigene 
Aktivitäten auswirk 

Wählen von Regierung 
Parteifunktioniren bedeutet 
immer die unkontrollierte 
Delegation von Macht an 
andere. 

Ein solch 
zu, daD sich Inachen 
ihrer Interessen bewußt 
werden oder gar nach ihnen 
handeln. Es {st immer und 
in jedem Fall die Garantie 
für eine Ordnung, die an dem 
Prinzip von Herrschern und 
Beherrachten nichts ändert, 
sondern bestenfalls seinen 
Namen ündert und andere Pa- 
Folen zur Volkaverdummung 
ausstrout. 


1nBt nie 


Syatı 


Daraus ergibt sich, daß die 
wirklichen Interessen der 
Mehrheit gar nicht inner- 
halb eines parlamentarischen 
verwirklieht werden 


"wählen", welche In‘ 
gruppe für die nlichsten vier 
Jahre mehr Möglichkeit zur 
Verwirklichung IHRER Ziele 
auf UNSERE Kosten hat, nicht 
aber die Vorstellungen der 
Mehrheit in die Wirklichkeit 
Umsotzen. 


zur Zeit und perapektivisch 
auf eine freie Gesellschaft 
hinarbeiten können 


Ursprünglich sollte an ai. 
Stelle ein Artikel stehen, 
der Alternativen zur Wahl 
darstellen sollte. Doch in 
der Diskussion ind wir 
ziemlich schnell dazu go- 
kommen, daß es keine Alterna- 
tiven zur als solche 


FRAGE NACH DER ALTERNATIVE ? 


gibt, daw. daß wir sol, 
nicht brauchen. Wir mi 
statt dessen Möglichkeiten 


suchen, wie wir innerhalb 
des Systems zur Zeit und 
perspektivisch auf eine 
Freie Gesellschaft hinarbei- 


ten können. 


Die Grundlagen der Gosell- 
schaft, wie wir sie uns 
Vorstellen, müssen Gleichheit, 


Freiheit, Emanzipation und 
Solidarität sein. 

Für Wahlen gibt os innerhalb 
eines solchen Systems nur 
dort einen Platz, wo gemein- 
same Aktionen koordiniert 
werden müssen. Auch dann 
gibt os aber für "Volkaver- 
treter" keinen Platz, sondern 
lediglich für Delegierte, 

ale die Forderungen der 
Betroffenen durchzuführen 
haben. 


Weiche Möglichkeiten haben wir, 
heute schon einen Teil davon 
zu praktisioren? 
Die Arbeit in selbstvorwal- 
teten Jugendzentren, in Be- 
triebsgruppen, Frauengruppen, 
Stadtteilgruppen, im Kamp 
gegen Kornkraftwerke und 
Ähnliches, Kn 
linke Buchläden 
spiel angeführt. Wir meinen 
damit die Beteiligung an 
Gruppen und Initiativen, vo 
die Betroffenen bereite ver- 
suchen, ihre Probleme selbst 
in die Hand zu nehmen und 
Sich gogen das herrachende 
System wehren. Der gemein. 
sane Kampf in diesen Berel- 
hen bietet die Möglichkeit, 
Schwierigkeiten gemein, 
zu lösen und die Emanzipa- 
einzelnen zu für- 


Es geht nicht um Freirkume 
im Kapitalismus, sondern um 
seine Abschaffung, deshalb 


auch andere Strukturen ha 
ben. Es reicht nicht au; 
sich nur spontan gegen be- 
stimmte Formen von Unterdrük- 
kung zu wehren, da die Gefahr 
den Auseinanderlaufens und 
Zerschlagung eines 10 
Zusanmenhalte schr leicht, 
gegeben ist. 
Es geht darum, stüindige Or- 
‚guninationsformen und Koor- 
dinationsmöglichkeiten 
auf- oder auszubauen, die in 
zahlonmüßig 


joht forner darum, die 
kurzfristigen Schritte, die 
sich jetzt schon verwirkli- 
chen lassen, immer im Hinblick 
auf den langfrintt, 

1lschaft zu machen, 
die die Möglichkeit der Un- 
terdrückung nicht mehr bie. 


Parteien sind Organisationen 
von Borufspolitikern. Diese 
neigen dazu sich selbst die 
führende Rolle im angestreb- 
ton Gesellschaftsunbruch zu- 
zusprechen, weil sie, die ab- 
trünnigen Intellektuellen 

der bürgerlichen Klasse, ger- 
ne weiterhin über eine gewisse 
Macht verfügen möchten. 

ALLE Parteien, die wir konnen 
haben Statuten, die die 
maßgebenden Initiativen, Bo- 


fugniese von den Vorständen, 
Zentraikomitoos etc. ausgehen 
lassen. Die übrigen Inatan- 


zen diönen der Verbindung. 
zu den Na, 


System, wie dem 
parlamentarischen, das auf 
Berufspolitiker zugeschnitten 
ist, well das Volk kein Recht 
zur’ Ausübung der direkten“ 
Macht hat, während die Ka- 
pitalisten das politische 


Die Partei macht uns frei 2??? 


Geschäft den scheinbar un- 
abhängigen Politikern übe: 
lassen. 

In einem sozialistischen 

Rätesystem, wie os von den 

fortschrittlichen Kräften, 

einschließlich der Narxisten- 

Leninisten zumindest ver- 

dal angestrebt wird, würde 

das Berufspolitikertum ver- 

schwinden. 

Frage: Werden Leute, die sich 
jan ihre warmen Funktio- 
närspöstchen gewöhnt 
haben, sich selbat ab- 
sügen? 

Die Geschichte lehrt uns, 

Parteipolitiker, aelbat wonn 

sie sich Borufstevolutionäre 

ien, hören nicht auf die 
en’ zu bevormunden und. 
regieren zu vollen. 


Darum: Politik ist zu wiehtig 
sie den Politikern zu 
Überlassent!! 


Aus Liebe zu Italien... 


Der vorliegende Artikel wurde 
von einem Redaktionemi tglied 
der "A Riviata Anarchica", der 
Monatszeitschrift der GAF 
(Gruppi Anarchici Federati / 
Föderierte Anarchistische, 
Gruppen) erstellt. 


Zum besseren Verständnis di 
Artikels hior einige Vor- 
bemerkungen. 


Lotta Continua (LO): ständiger 
Kanpt: 

Ende der 60er Jahre aus der 
Studentenbewegung heraus ge- 
‚gründete Organisation, die 
anfangs einen sehr "sponta- 
neistischen" Standpunkt vi 
trat. Sie legte den Schwer. 
punkt auf außerparlamentarl- 
sche Aktivitäten: 

Setzungen, Betriebs“ und. 
Stadttellärbeit. Inzwischen 
hat Lotta die spontaneiati- 
‚sche Phase überwunden und, 


sich zu einer ML-Partei 
wickelt, die mit Theorie 
nd Prakis ihrer Anfangs 
Jahre nicht mehr viel gemein 
hat. LO propagierte bei den 
letzten Wahlen dafür, PCI 
zu wählen. 


Avanguardia Operaia (A0) 
ehemals außerparlamentarische 
Gruppe, dio ebenfalls aus 
der Studentenbevegung ent- 
standen ist. Auch die AO hat 
sich inzwischen sur Kader- 
Organisation entwickelt. 

Ihr Schwerpunkt Liegt nicht 
mehr wie früher darin, auto- 
Home Kämpfe zu führen bau. 

zu unterstützen, sondern die 
Partei aufzubauen und zu 
stärken und somit auch ihre 
ökonomische Organisation 

(im Dienste der Partei) auf- 
zubauen. Es herrachen zwei 
Tondenzen in der AO: oine 
trotzkistische, die die AO 


gerne zu einem Mitglied der 
Iv. Internationale machen 
würde und eine maoistis. 

ie - unserem Eindruck nach - 
im Moment dominiert. 


Paup: Partei der prolstarischen 
Einheit - für den Kommunismu: 
Enomals: {1 manifesto, Linke 
Opposition in der PCI, die 
vor ca. 6-7 Jahren dis POL 
verließ und die "Manifostor- 
Gruppen gründete - heute PdUP, 
wieder Annäherung an PCI 


Lotta Comuniatar 
relativ unbedeutende italieni- 
sche Leninisten-Gruppe, die 
nur in 4 Städten existiert 
und ausschließlich aus Stu- 
denten besteht. 
Im Hinblick auf die Parla- 
jahlen vom 20-21. Juni 
hatten fast sämtliche Kräfte 
der "revolutionären". marxi- 
stischen Linken oin Abkommen 
zwecks gemeinsamer Wahlkan- 
&ldatur unterschrieben, 


Bereits im letzten Jahr hatten 
die "Partei der proletarischen 
Zinhest (PAUP) und die "kommu- 
Iniatische Organisation 
"Arbeiteravanguarde" (AO) un- 
ter dem Nanen "Domokracia 
Proletaria" gemeinsam für die 
Kommunal- und Regionalvahlen 
kandidiort. 

In diesem Jahr, 


un die 


politisch wichtigsten Par- 


gerufen. Dionmal einigte 
Sieh auch - nicht ohne Schwio- 
Hekeiten und Polemiken - mit 
"Lotta Continuar (1C), mit 

der "Dewegung der Arböiter 

für den Soziallemua” (MLS), 
mit der IV. Internationalen 
ünd mit anderen Grüppchen. 

im marxistischen Lager blieben 
also nur noch "Lotta Comunistat 
und einige unbedeutende 
Grüppchen (wie ale Bordighisti) 
übrig, die sich nicht an dor 
Kanditatur beteiligten. 

Alle anderen konnten unmöglich 
auf die "TAKTIK" verzichten, 

das Parlanent im "rovolutt. 
nären Sinne au benutzen". 


Die Democrazia Proletaria be 
kam 555 980 Stimmen, das ent- 
spricht 1,5 % der abgegebenen 
Stimmen. 

Sie erhielt somit 6 Abgeord- 
note (vier PAUP, 1 AO, 1 LC). 


Das Feld der außerparli 
tarlschen Linken hat sich. 
also nach den letzten Par- 
lamentwahlen enorm verklei- 
nert: mit dem Einaug der droi 
wichtigsten Organisationen 
der "revolutionären" marxi- 
stischen Linken ins Parlament 
bleibt nur ein verschwindend 
t der letzteren 


lität und der Logik"des Par- 
laments stellen. Hinzu kommt 
noch, daß die "Partido Radi- 
Salel (Radikale Partei), sich 


obenfalls zum ersten Mal der 
Wahl gestellt hat. Sie bekam 


393 623 Stimmen, was 1,1 % 
dor abgegebenen 

spricht. Sie bekam 1 Abge 
ordnete. 

Die "radikale Partei" ont- 
stand vor ca. 20 Jahren aus 
(ner Linksabspaltung der 

Liberalen. Sie hatte sich 
während der letzten Jahre 

Immer entschiedener nach 
links entwiokelt, konnte 
sich aber trotzdem nie von 
ihrer reformistischen Por- 
spektive trennen. 


Zu dem Zeitpunkt, wo diese 
Zeilen geschrieben werden, 
hat das Parlament seine Ar- 
beit noch nicht aufgenommen; 
folglich kann man auch noch 
nichts konkretes über das Y. 
halten und die Arbeit der 6 
"revolutionären" und der 4 
"radikalen" Nau-Abgoordneten 

‚gen. Aber wie dem auch sei, 
unser Urteil über die ganze 
Angelegenheit war und ist 
von Anfang an klar. 


Auf 21g Veranstaltungen in 
den verschiedensten Städten, 
auf Plakaten und Flugblät- 


von Anfang an unterstrichen, 
daß die Wahlbeteiligung der 
"revolutionären" Gruppen 

nicht anders bezeichnet wer- 


den kann Bürgschaft 
zur Nyatifisierung des Par- 
lamentes, als eine Krücke 


für die Glaubwürdigkeit 
jener "Demokratie", die wie 
Sins Decke über dis harte Re- 


charakterisiert, 
wird. 


Die Kampagne der anarchisti- 
schen Bewegung zum Wahlboy- 
kott hat den Zorn der "Domo- 
orazia Proletaria" entfacht. 
So wurden in vielen Städten 
unsere Plakate überklebt, 
auf denen wir die Arbeiter 
aufforderten, der Stimmab- 
jäbe die "direkte Aktion" 
entgegenzusetzen. Wir bo. 
kamen Bezeichnungen zu hören 
wie "abstrakte Spinner‘ 


Aubenatehende bei den wich- 
tigsten Kümpfen", "Verbünde. 
te der Reaktion" ’usw. 

Das allen, weil wir durch un- 
Te Verweigerung der Stim- 
Abgabe nicht zur Realisierung 
siner (übrigens goscheiter- 
ton) der Linken - 

gestützt auf Sozialisten, 
Kommuniaten und Demoerazia 
Prolotaria beigetragen haben. 


Eine Regierung der Linken, 
haben wir den "Revolutioniren" 
Jantvortet, interessiert 
uns nicht. Im Gegenteil, sie 
wird, solite sie zustand 
kommen in uns ihre Todfeinde 
haben: denn jede Regierung 
gegen dio Arbeiter, 
dio Ausgebeutoten und Unter- 
rückten. Und wenn es für die 
Democrazia Prolataria badeu- 
tet, "außerhalb der wichtig 
sten Kämpfe zu stehen", 
'n sich nicht am Parlament 
'teiligt, dann geben wir 
gerne zu, daß wir uns an 
diesen Kinpfen nicht botei- 
"Aber wir sind über- 
sad die einzigen 
die zühlen und die 
‚hr1ichen Revolutionär 
‚sioren jene sind, dio 
die Ausgebeuteten und Unter- 
rückten selbständig und 
außerhalb von Partei- und 
Gewerkachaftabürokratie, 
'on die Horrschenden und 
Staat führen. Das ist 
das Gebiet, auf dem wir 
prüsent sind und auf den wir 
Uns bemühen, immer stärker 
zu werden. 


Wer, wie die "Demoorazia 
Proletaria" und die "Radi- 
kale Partei" an den Volke- 
kämpfen teilnimmt und vor- 
sucht, sie zu "führen", um 
anschließend im Wahlkampf 


a 

was er tatsächlich int. 
Das’ letzte "Linke Feigenblatt" 
für jene falsche Demokratie, 
die wir abschaffen wollen. 


Paolo Finzi 
(Redaktion A. Rivista Anarchica) 


Vorsicht 
Terroristen 


Viele Griechenlandurlauber 
werden Jetzt ihren Ärger 
Luft machen - wo sie sich 
doch so für die Verhaftung 
von Pohle eingesetst haben, 
ja selber mitgeholfen haben. 
Muß doch richtig Spaß machen, 
m Urlaub mal auf "Terroristen- 
Jagd" zu gehen, anstatt aich 
am Strand zu langweilen, 

Warum soll man nicht mit 
Fahndungsbildern durch die 
Gegend laufen und so der Po- 
izei wertvolle Dienst lei 
sten. Hat nie doch genug zu 
tun. 

Auch wenn die grischische 
Polizei so vorantwortungs, 

105 ist und sich auch noch 
ärgert über die unzihlichen 
Fehlhinveise und Verdächti- 
gungen, denen sie ja pflicht- 
bewußt’nachgehen mußte. 


Sehr hilfreich war auch die 
deutsche Polizei, die scharon- 
weise anrückte, im ihren 
griechischen Kollegen dio 
Arbeit zu erleichtern. 


Gewundert haben sich wohl 
nur wenige, denn an da, 
Bild deutscher Polizisten, 
bis an die Zähne bewaffnet 
hat man sich mittlorweite 
gewöhnt - selbst wenn sie 
im Ausland auftauchen, 
Wiedergewöhnt hat man sich 
auch an die Bürgerpflicht. 

> Beobachte deinen Nächsten 
wie dich selbst und melde 
alles, was dir verdächtig 
erscheint - 

Das erinnert doch verdammt 
an vergangene Zeiten, die 
jedoch keiner wiederhaben 
#i11 und deshalb Jeder 
verantwortungabewußt für 
die Erhaltung der "Domokrati, 
eintreten muß. 


Dieses Klima der Denunziation 
und dos Mißtrauens wird 
noch geschürt durch 

das Inkrafttreten des Anti- 
terror-Gosotzes, wonach Je. 
der mitschuldig ist, der e; 
unterläßt, einen Verdacht 
zu melden. 

Also Leute - haltet auch 
ran - 

spitze die Ohren 

macht die Augen auf 

una meldet 1111 


Aus dem Knast 


Der Ausbruch der 4 Frauen aus 
dem Knast in der Lehrter 

Straße brachte (nicht nur) in 
Berlin die große Menschenhata. 


Straßonzüge werden abgesperrt, 
Häuser systematisch durch- 
sucht, Observationen durch- 
gefühtt, die nicht selten in 
Ausweiskontrollen und vor- 
iäufigen Festnahmen enden. 
Mannschaftswagen der Polizei 
kurvon horum mit übergroßen 
Fotos der Entflohenen. Monika 
Berberich wird wieder ver- 
haftet. Die Polizei fertigt 
eine Fähndungspuppe an, die 
ihre Kleider trägt, und 
"bittet" die Bevölkerung, 

sie sich anzusehen. 

Der Fahndungskatalog wird 
durchgeblüttert. Eine Frau, 
die auf einen Parkplatz von 
Maschinenpistolen-bewaffn. 

‚en Polizoibeanten aus dem 
Auto geholt wird - zur Par- 
sonalionüberprüfung (1) - 
meint: Die Beamten hätten so 
gezittert, da hätten die MP's 
auch losgehen könne 


Die Berliner Bevölkerung 
mischt da kräftig mit. Hier 
mal ein Hinweis, da mal ein 
vertrauliches Telefongespräch. 
Der Kudamn wird zur Musterun, 
szene. Gerade nach der Wieder- 
Thaftung der Berberich setat 
eine Vorbrüderung mit den 
Fahndern ein. Es herrscht ein 
Klima der Denunziatien und 
des leisen Torrors gegen je- 
den. Besonders gogen Frauen 
ürlieh. 


Dem Justizvollzug bieten Flug- 
zeugentführungen nach Entebbe 
und Ausbruch derweil eine, 
willkommene Gelegenheit, 

die Mabn. Leute 
im Knast zu verschärfen. Und 
das nicht nur in Berlin. 


Eine Gefangene aus der Lehr- 
tor Straße berichte, 


"Die Genossin ing auf ihrer 
Matte und war ziemlich abge- 
spannt, als plötzlich in 
ihrer Zelle zwei Typen stan- 
den (Staatsschutz), Sie guck- 
ten sich in ihrer Zelle um, 
blickten die Genossin starr 
an und streiften sich ganz 
langsam zwoi schwarze Loder- 
handschuhe über die Hände, 
die Genossin Immer noch an- 
starrond. Sie sagten, 

solle mitkommen. 


'ollte ihr Angat Das 


‚achen. 
war eine indirekte Nordäro- 
hung. Als sie in ihre Zelle 


zurückkam, In der unter ane 
derem ein Bild mit einen fünt- 

’kigen Stern mit Knarro 
hing, war das Bild so aufge- 
hängt worden, daß der Mine 
dungslauf genau auf ihr Bett 
zeigte. 


Ähnlich ging os einer an- 
deren Genonsi, 
Sie wurde aus ihrer Zelle zur 
Filze gebracht und mußte sich 
vor Staatsschutzbeamten (Män- 
ner) und eine Kranken. 
schwester bis auf die Binde 
nackt aussiohen, während. 
dessen wurde ihre Zelle go- 
filzt. Als sie zurückkam, 
fand sie ihren Wintermantel, 
der auf einem Kleiderbügel 
hing mit einem um den Kragen 
gezogenen Schal. Der Mantel 
hing vor der File noch im 
Schrank. Die Gefangene, die 
‚neben Monika Berberich lag, 
sollte mit zum Polizeiprär 
oidium am Tempelhofer Damm 
kommen, w 

Daraufhin wurde sie gef, 
seit und dahin zwangsvor- 
schleppt. Man machte ihr 
einige Androhungen.” 


IRLAND: 


TODESURTEILE 


Das Borufungsvorfahre, 
geren die Todenurteile 
für unsere Genossen Mario 
und Noel Murray, begann 
in Dublin am 26.Ju14 und 
endete drei Tage später. 
In zweiter Instanz sollte 
Urteil durch den 


die Hinrichtung auf den 
17. August festlogto, 
Jodenfalls bestätigte dio- 
ser Gerichtshof, daD der 
Fall der Murrays 50 po- 
pulür ist, daß dioser 


Fall dem Supreme Court 
übergeben worden muß. 

Soamus Sorahan, der Rechts- 
anwalt der Murrays, verlangte 
einen neuen Hinrichtungs- 
termin, wogen dos nach 
Haufenden. Berufungsvor- 
fahrens, was bewilligt 
worden ist. Nun müssen 

die Murrays weitere drei 
Monate warten, um zu or- 
fahren ob sie hingerichtet 
worden. Der Supreme Court 
(Oberatos irisches Gericht - 
vergleichbar mit dem 
Bundesgerichtahof in der BRD) 
will in oiner speziellen 


Sitzung am 1.Novambar 
die Sache noch einmal bi 
raten. 


Der oberste Richter Thomas 
O'Higeins, der die De- 
rufungsverhandlung nieder- 
geschlagen hat und die 
ganze Angelogenheit dem 
Supreme Court übergeben hat, 
ist ein entschiedener De- 
fürworter der Todesstrafe 
(im übrigen ist er sicher- 
ich auch an der Derufungs- 
verhandlung beteiligt). 
Es ist kein Zufall, dad 
seine Vorgangenheit im 
Zusammenhang mit den "Die 
Shirts" steht (die Blue 
Shirts haben im spanischen 
Bürgerkrieg auf seiten 
Francos gekänpft). 
Das at deshalb wichtig, 
weil der momentane Ein- 
Fluß der Faschisten (Biue 
Shirts/Fine Gael) auf das 
Ergebnis der Derufungs- 
Verhandlung größer ist, 
als der des irischen Ka- 
Dinetta. Die irische Ju- 
tiz kümpft wenentlich 
mehr für die Vollstreckung 
des Todesurteils als ale 
meisten Kabinettamitglie- 
der. Die meisten irischen 
Richter haben ihren Job 
als politischen Auftrag von 
der Fine Gaol in der Zeit 
der Konlitionsregierung (1973) 
erhalten. So stimmt die 
Justiz und die Fine Gael mit 
dem Todesurteil überein. 
Prosädent Cosgrawo hat 
sich als einziger von vier 
Ministern öffentlich gegen 
dan Todesurteil ausge- 
sprochen. 
Man braucht ganz dringend 
internationale Juristen ale 
Beobachter, dio in Dublin 


mit den Rechtsanwälten 
der Murrays beraten. 
Mittlerweile existieren 
senon Verteidigungsgruppen 
in London, Manchenter, 
Loods und Glasgow, überall 
in England arbeiten Gruppen 
für die Unterstützung und 
Solidarität unserer go- 
fangenen Genossen. Wir. 
fordern alle Genossen 
außerhalb Englands auf, 

so viel Information wie 
möglich über den Fall der 
Murrays zu verbreiten, die 
Proteste gogen die irische 
Autorität fortzusetzen 

und Hilfsaktionen für die 
Rottungskanpagne für 

Marie und Nool Murray auf- 
ubauen. Solidarätüts- 
schreiben und Hilfsangebote 
können an das Murray Defence 
Committee in Dublin ge- 
schickt werden. 


Adreı 
Murray Defence Committee 
155 Church Road 
Colbridee 

Country Kildare 

Troland 


Mehr Informationen über: 
Murray Defence Group 
c/o Rising Froo 
Drummond Strest 

London wor 

England 

Schreibt auch an; 


Marie Murray 
Mountday Prison 
Dublin 


Noel Murray + Ronan Stenson 
Curragh-Dentation Centre 
Co. Kildare 


Zuden 6888a/130a 


Eine 
Gesellschaft 


gemacht 
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GARY TYLER 


VERHINDERT DIE HINRICHTUNG 
VON GARY TYLER 
Selbst in New Orleans wire o: 
heute schwer, in der Tradition 
des "Alten Südena" einen 
Schwarzen zu Unrecht zu b 
schuldigen, nur weil er 
schwarz ist. Aber nur 30 
Meilen Flußäufwärts sieht da, 
schon ganz anders aus. Dort 
lebt man nicht in der heutigen 
Generation. Sie befinden sich 
dort noch teilweise im 
"Talschen" Jahrhundert. 
In St. Charles Pariah wartet 
auf GÄRY TYLER das Todenurteil. 
Es bogann am 7.Oktober 1971. 
An diesem Tag kam es an der 
Hochschule in Destrehan zu 
Kravalien, bei denen ein weiß- 
or Student durch einen Schuß 
getötet wurde. Einige hun- 
dort Leute standen drunherum: 
der größte Toil der Studenten 
hatte sich zusammengeachlossen 
und versuchte gewaltsam 
schwarze Kinder aus der Schule 
zu verjagen, als der tödliche 
Schuß fiel. 
Die Polizei mußte Jetzt 
schnellstens einen Schwarzen 
als Verdüchtigen verhaften. 
An nächsten Tag hielt der 
Xu- Klux- Klan eine Versan- 
mlung ab und forderte Ver- 
geitung. Die Bullen griffen 
Gary Tyler heraus, der zur 
fällig in einem Bis war, der 
mit einer Menge anderer Leute 
die Schule verlied, 
Als Gary nach einem Jahr im 
Knast vor Gericht gestellt 
wurde, gab os drei Zeugen 
gegen ihn. Jader dieser 
Zeugen widersprach in seiner 
Aussage dem anderen. Einer 
dieser Zeugen stand unter 
psychatrischer Aufsicht, der 
andere war dem Druck der 
Bullen hilflos ausgesetzt, 
weil or schon einmal "gegen 
das Gesotz vorstodenthatte. 
Schließlich ein dritter Zeuge, 
Natalie Blanke, sagte, s. 
hätte damals gesehen, wie 
Gary Tylor geschossen hätte 
Bei ihrer damaligen Vernch- 
mung durch weibliche Polizei- 
beamte mußte sie sich aus- 
ziehen und "durchsuchen" 
Devor si6 sich wieder 
'n konnte, kamen männe 
liche Polizeibeamte in den 
Raum und zwangen sie, eine 
Aussage zu machen, die sie 
später zurücknahn’und er- 
klürte, die Aussage sei unter 
starken Pinschüchterungen. 
gemacht worden 
Aber gerade wogen dieser Aus- 
'g6 muß Gary Tylor viellsicht 
auf den elektrischen Stuhl!!! 
Nur eine weltweite Öffentlich- 
keit kann ihn davor bewahren, 
wie os bei Joanne Little der 
Fall war. 


SCHREIBT AN DIE US. BOTSCHAFT 
BEVOR ES ZU SPÄT Istırtrtttı 
(aus "Black Flag") 


Nachrichten’! 4 


EDITORIAh 


In der letzten Zeit haben wir 
Leserbriefe bekommen, in denen 
uns eine Überschätzung der Be- 
deutung und Größe dor CNT im 
Spanien von heute vorgeworfen 
wird, 


Uns scheint, daß mit dieser 
Kritik ein durchaus vielschichti- 
‚ges Problem angeschnitten wird, 
das die Grundsätze einer politi- 
schen Beschäftigung mit einem 
anderen Land berührt. 


Wenn man, wie wir, eine Zei- 
tung macht, die sich mit den 
‚Kämpfen des Volkes, mit den 
sozial-kulturell-Sknnnmte-r.-ali- 
tischen Entwicticht macht); zu 
Anderen Land” müßte das Straf- 
das immer gillogend geändert 
einen sind a7 sagen: alle Gefan- 
Tungen, die \ wir meinen, daß d' 
ie aber so oßjewöhnlichen Kyy, 
nicht ist, da dag Auf gfURdvon 
durch die Träger Hor Kämpfe zu 
uns gelangt, gespiegelt, gebro- 
chen durch Interessen und Haltun- 
‚gen. Auf der anderen Seite kom- 
men da wir selbst ins Spiel, mit 
unserer ‚eigenen Identität, mit 
einer bestimmten politischen 
Entwicklung, die uns veranlaßt, 
die Ereignisse nicht wie Fliogen- 
beinzähler zu betrachten, wissen- 
schaftlich- kalt, "wertneutral®, 
sondern sie In Beziehung zu dem 
zu setzen, was wir selbst machen, 
Partei zu ergreifen, zu lernen. 


Der politische Rahmen, in dem 
wir als Komitee Freies Iberien 
uns bewegen, ist dadurch gego- 
ben, daß die meisten von uns. 
sich als Anarcho- Syndikalisten 
verstehen - so wie ja auch die 
"Befreiung", in deren Zusammen- 
hang wir arbeiten, nicht Irgend- 
eine Zeitung Ist, sondern eben 
eine anarchistische Zeitung. 

So stammt denn auch das Mate- 
riel, auf das wir uns stützen, 

zu einem sehr großen Teil aus 
direkten Kontakten zu Militanten 
der CNT; es ist allerdings nicht 
0, daß wir uns deswegen nicht 
aus möglichst vielen quellen in- 
formieren: es zeigt sich aber 
immer mehr, wie richtig es ist, 
großes Gewicht auf die libertäre 
Bewegung zu legen. Bislang war 
es so, daß die Organe der Pres- 
se die CNT totschwiegen; es be- 
stand von daher eher die Gefahr, 
die CNT zu unterschätzen. Jetzt 
sind allmählich - sehr stark 
durch die Auseinandersetzungen 
in der spanischen Arbeitarklasse 
über die gewerkschaftliche Zukunft, 
deren Wiedergabe wir in der letz- 
ten Nummer der IN begonnen ha- 
ben und die wir in der nächsten 
‚Nummer fortsetzen werden - 

die Medien gezwungen, sich mit 
der CNT zu beschäftigen. 

Es zeigt sich, daß die Ideen des 
‚Anarcho- Syndikalismus auch heu- 
te noch stark im spanischen Volk 
verwurzelt sind, daß es der CNT 
‚gelungen ist, über 40 Jahre Dik- 
tatur hinweg die Grundzüge einer 
libertären Gewerkschaftsorgani- 
sation aufrecht zu erhalten, ohne 
Unterstützung aus dem Ausland 


und unter dauernder harter Repres- 


sion von Selten des Staaten. Si- 
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cherlich sind diese Strukturen 
heute nicht sehr gefestigt, eben- 
so wie die Mitgliederstärke nicht 
an die der Zeit vor dem Bürger- 
krieg heranreicht - dennoch zind 
sie vorhanden und haben eine star- 
ke Anziehungskraft auf breite Tei- 
le der Bevölkerung. Die CNT hat 
heute schon wieder eine politische 
Stärke erreicht, die es nicht er- 
laubt, über sie hinwegzugehen. 


Was die zahlenmäßlge Stärke be- 
trifft, so wird es erstens über- 
haupt schwierig sein, zur Zeit. 
die Stärke irgendeiner linken Grup- 
Plerung In Spanien anzugeben, 
auch für die Spanier selber. 
Darauf woist etwa der Versuch 
von Comisiones Oreras hin, sich 
durch den Verkauf von "Solidari- 
tsbons" einen Überblick über 
die Zahl ihrer Anhänger zu ver- 
schaffen, den sie im Frühsommer 
dieses Jahres durchgeführt haben. 
Es erscheint una aber auch nicht 
sehr sinnvoll, da die politische 
Stärke einer Organisation oder 
politische Richtung sich nicht 


{n der meßbauun Zahl der formel- 
ten Mitglieder - eine derartige 
Mitgliedschaft gibt ©s heute oh- 
nehin erst in rechten Organisa- 
tionen - niederschlägt, sondern 
in den aktuellen Ereignissen, 

in der Mobilisstionskraft etc. 


Wir fänden es aber auf jeden Fall 
wichtig, wenn die Leser der IN 

uns schrieben, wie sle sich eine 
Beschäftigung mit den Entwicklun- 
‚gen In Spanien vorstellen, oder 
was in den IN anders. gemacht 
oder dargestellt werden sollte, 
auch, wenn sie uns Material schik- 
ken würden, das sie gerne in 

den IN abgedruckt oder verwer- 
tet sähen. Wir sind schließlich 
nicht vom Weltgeist geküßt, 

und je mehr Leute sich 


teiligen, desto besser ist es, 
und desto fruchtbarer kann die 
Beschäftigung mit Spanien auch 
für die linke Bewegung In West- 
deutschland sein. 


Im übrigen bietet die bevorstehen- 
de Rundreise von Genossen der 
CNT, die durch neunzehn Städte 
‚der Bundesrepublik sowie Wast- 
Berlin führen wird, die Mög- 
lichkeit, sich aus erster Hand 
über die Situation der spanischen 
Arbeiterbewegung und der CNT 

zu informieren. Den genauen 
Terminplan dazu werden wir in 
der nächsten Nummer der IN ver- 
öffentlichen. 


Noch etwas anderes: Seit dem 
25. November letzten Jahres 
ließen die Informationen aus. 
Portugal nur noch recht spärlich? 
es ist auch ziemlich aus dem 
Interesse der Linken verschwun- 
den. Wir möchten es trotzdem 
nicht aus den Augen verlieren. 
Wir bringen deshalb in dieser 
‚Nummer eine Einschätzung der 
Ereignisse in Portugal seit dem 
25. April 1974, die in der 
nächsten Nummer mit einem 
Bericht zur Entwicklung der iber- 
tären Bewogung in Portugal 
fortgesetzt werden soll. Dieses 
Papier stammt von portuglesischen 
Genossen, und wir stimmen nicht 
in allen Punkten mit {ren Ansich- 
ten überein. Dazu aber mehr in 
der nächsten Nummer. 

Ansonsten gilt auch hier das schon 
‚ben gesagte: wer Material hat, 
möge uns das bitte schicken. 


STADTEIL-FÖDERATION 
IN MADRID 


Gründung 


We Construceiön, die Zeitung 
des Bauarbeitersyndikats von 
Madrid, berichtet, wurde am 
25.4.76 „entsprechend dem in 
einer Versammlung gefaßten, 
Beschluß- die anarchistische 
Pöderation der Stadtteile (tede- 
Taciönanarqulsta de barrios, 
1.a.b.) gegründet. 

Diese Föderation vereinigt in 
Sich Gruppen von anarchisti- 

‚chen Genossen, die in ver- 
schiedenen Stadtteilen von Ma- 
drid eine Arbeit von Aufklärung 
ind Kampf im Rahmen von Nach- 
barschaftsvereinigungen, Jugend - 
lubs, Kulturzentren, Volks- 
hochschulen usw. durchführen. 
Die anarchistische Stadtteilföde- 
ration erklärt sich von ihren 
Grundsätzen her als anarchistiach 
und antiparlamentaristisch} sie 
hat als letzte Zielsetzung das 
Erreichen des libertären Kommu- 
nismus, da sie diesen für die 
wirksamste Form hält, die 
Klassengesellschaft und das System 
‚der Ausbeutung, das sie hervor- 
bringt, abzuschaffen. Hierfür 
propagiert sie als Kampfform 
die dirokte Aktion und ala Organi- 
sationsform den Föderalismus. 


Flugblatder 
Anarohistischen 
Stadtteillöderation 


Die Ausbeutung und Entfremdung 
Hört nicht am Fabriktor auf, son- 


aus, Wenn wir sie verlassen, fin- 
den wir nicht einen Stadtteil, wo 

es ein Mindestmaß an Zusammen- 
Neben gäbe, sondern stattdessen 
sehen wir uns einer Masse von 
Gebäuden gegenüber, einer Schlaf- 
stadt, wo Mangel herrscht an 
Schulen, Kindergärten, Grünanla- 
‚gen, Treffpunkten, wo wir zusammen- 
leben, kommunizieren, unsere Kul- 
tur entfalten können. All das ist 
Konsequenz der Menschenfeindlich- 
keit des kapitalistischen Systems, 
das uns als Maschinen für Produk- 
ion und Konsum ansieht. 

Der Kıpitalismus macht in seinen. 
Privaten wie in den staatlichen Be- 
reichen Krisen durch, die jedes. 
Mal verschärfter auftreten, und 
immer sind es wir Arbeiter, die 
sie bezahlen. Das weiß die Haus- 
frau aehr gut, die wahre Seiltänze 
vollbringen muß, damit der Lohn. 
bis zum Monatsende reicht. Die 
ferteuerung der Grurdnahrungs- 
mittel ist ein Skandal: Brot, Kar- 


Die Krone setzt dem das Gespenst 
des Einfrierens der Löhne auf, das 
über unseren Häuptern schwobt. 

Ziel dieses Mandvers, von dem wir. 
die Leidtragenden sind, ist die 
Bindämmung der Inflation (Grund 
des skandalösen Anstiegs der Preise) , 
die Stabilisierung der Wirtachaft 

und die Abwehr der Auswirkungen 
der Entwertung der Peseta. Wir 
sollen keine effektive Erhöhung 

der Löhne‘ fordern, sondern nur eine 
solche Anhebung, die einer ange- 
nommenen darauffolgenden Ver- 
teuerung der Lebenshaltungskosten 
entspricht, so daß wir uns hinterher 


(Foduelgung Seite +) 


Schmierenkomödie 


"Die Türen der spanischen Gefäng- 
nisse und Strafanstalten öffnen 
sich jede Stunde und jeden Tag 
seit dem vergangenen Donnerstag, 
dem 5. August, um Hunderte von 
Gefangenen hinauszulassen..." 
50 drückt es die spanische Pros- 
se aus, um die Farce einer Am- 
nestie zu felern; wir fügen hinz 
sie werden sich wieder öffnen 
(wenn sie sich überhaupt jetzt, 
für einen geöffnet haben), um 
sich aufs neue hinter den jetzt 
Entlassenen oder neuen Gefange- 
nen zu schließen. 

Denn sollte eine Amnestie im 
echten Sinne des Wortes stattfin- 
den, so wäre es notwendig, alle 
Gefangenen freizulassen (was 

man ohnehin nicht macht); zu- 
mindest aber müßte das Straf- 
"recht" grundlegend geändert 
werden. Wir sagen: alle Gofan- 
‚genen, weil wir meinen, daß die 
sogenannten "gewöhnlichen Krimi- 
hellen" dies nur auf grund der 
gesellschaftlichen Verhältnisse 
sind. Wir könnten Tausende von 
‚pielen anführen, die belegen, 
daß die Wurzeln des Verbrechens 
nirgendwo anders liegen als in 

den Ungerechtigkeiten und Un- 
gleichheiten der Gesellschaft. 

‘Von daher unterstützen wir voll 

die Kämpfe der - so schlecht 
bezeichneten - "gewöhnlichen. 
Gefangenen" für eine Totalamnestie, 
eine grundlegende Reform des 
Strafrechts oder wenigstens hu 
manere Knastbedingungen, seien 
die Verbesserungen auch noch 
0 gering. 


DIE GEWÖHNLICHEN 
GEFANGENEN 


Bei den gewöhnlichen Gefangenen, 
die die Hauptnutznießer der Straf- 
erlasse in der Franco- Ära gewe- 
sen waren, rief die Amnestie 

von Juan Carlos Enttäuschung und 
Erbitterung hervor. Rund hundert 
von ihnen revoltierten auf dem 
Dach des Knastes von Caraban- 
chel und versuchten, sich der 
Sache der Politischen anzuschli 
Ben, indem sie dort oben sangen: 
"EI pueblo unido jamäs serä ven- 
ido" ("Das vereinte Volk wird 
niemals besiegt werden". ) 

Statt amnestiert zu werden, wur- 
den die rebellierenden Häft- 

inge aber von den Ordnungs- 
kräften angegriffen, die die Meu- 


terei niederschlugen und sie aufs 

neue einschlossen, diesmal 

in Strafzellen, und zwar für do 

Tage diejenigen, die in 

Carabanchel blieben, 

und für 200 Tage die, die in den 

Knast von Ocana überführt wurden. 

Der größte Teil der 1100 Häftlinge, 

die Strafen für Delikte "gewöhn- 

licher Kriminalität" im Provinz- 

gefängnis für Männer von Barco- 

lona absitzen, hat Petitionen an 

den Justizminister gerichtet, in 

denen eine Reihe von Forderungen 

aufgestellt wird 

= totale Reform des Strafgosetz- 
buches, einschließlich Änderung 
der Strafrahmenz 

- totale Reform der Gefängnisord- 
nungz 

- soziale Hilfen für Entlassene; 

= Abschaffung der Gitter in den 
Besuchsräumen, und überhaupt 
die Möglichkeit, ohne Barrieren 
mit Familienangehörigen und 
Rechtsanwälten zu sprechen. 

Ähnliche Forderungen sind auch 

in anderen Knästen Spaniens auf- 

gestellt worden. 

Neunundzwanzig der politischen 

Gefangenen von Carabanchel - 

viele von ihnen trotz der Hoffnung, 

von einem Moment zum andern 

amnestiert zu worden, - schlos- 

sen sich durch einen Hungerstre 

den Forderungen der gewöhnlichen 

Gefangenen an. Aber nicht alle 

teilten diese Meinung. "Für uns", 

meinte ein Amnestierter, Mit- 

glied der Kommunistischen Par- 

tei, "war am wichtigsten, daß 

diese Amnestie ausschließlich 

auf politische Delikte bezogen 

war, wenn man bedenkt, daß man 

bis jetzt in den Gnadenerlassen 

die einen mit den anderen vermischt 

hat, um nicht anzuerkennen, daß 

es spezifisch politische Gefange- 

ne in Spanien gibt." 


Der politische Stellenwert der 
Amnestie 


Die Amnestie hat die Auf- 
‚gabe, der Regierung ein neues 
Image zu verpassen. Denn nach 
‚dem Tode Francos erwies es sich 
als unumgänglich, eine "Öffnung" 
durchzuführen, da anders nicht 

die sozialen und politischen Struk- 
turen des kapitalistischen und 
faschistischen Spaniens gerettet 
werden konnten. Eine Öffnung aber 
nur in der Theorie, wie wir immer 
wieder sagen müssen; denn diese 
Strukturen sind bisher unangetastet 
geblieben. Das beweist etwa die 
Vielzahl der Morde, die von der 
Polizei in den letzten Monaten. 
begangen wurden. 


Die Unterstützung, die der Am- 
nestie von Seiten der logalistischen 
Opposition gewährt wird, erweckt 
den Eindruck, daß es ein mehr 
oder weniger verschleiertes Ab- 
’kommen zwischen der Regierung 
und diesen Organisationen gibt. 


50 ist denn auch die Organisation, 
die wahrscheinlich am meisten 
von der Amnestie profitiert, die 
Kommunistische Partei, die’ hofft, 
mit Abschluß der Amnestie kein 
einziges ihrer Mitglieder mehr 
im Knast zu haben. In der Tat 
waren die drei ersten, die am 

5. August das Gefängnis von Ca- 
Tabanchel verließen, Simön Sän-. 
chez Montero, Mitglied des ZK, 
Santiago Alvarez, Generalsekre- 
tür der KP Galiciens, und Jos& 
Unanue, von der Baskischen KP. 
Und das, wo die Mehrzahl der 
Gefangenen nicht KP- Mitglieder 
sind, sondern zu ETA, FRAP 
oder den Anarchosyndikalisten. 
gehören. 

So erscheint die Amnestie als ein. 
Manöver zwischen der Regierung 
und den legalen, bzw. sich für 
die Legalisierung profilierenden 
Organisationen der Opposition 

- Kommunisten, Sozialisten, 
Christdemokraten -, um die 
wahre Opposition im Volk nieder- 
Zuhalten und zu kriminalisieren. 
Man sieht es etwa daran, wie 
ich Sänchez Montero über die 
ETA äußert (s.u.): für ihn ist 
sie im Grunde eine Gruppe, 

die ihm im Weg steht bei der 
Erreichung seiner eigenen Ziele, 
die man aber - weil sie Rückhalt 
{m Volk von Euzkadi hat- zunächst 
nur psychlogisch bekämpfen kann, 
indem. man ihre Methoden als. 
terroristisch und nicht der Sache 
ienend abqualifiziert. 


für „CARABFHCHET| 


STELLUNGNAHMEN 


Sim6n Snchez Mon- 
tero, Mitglied des ZK, Santiago 
‚Alvarez, Generalsekretär der KP 
Galiciens, und Josb Unanue, von. 
der Baskischen KP: 


"Es besteht kein Zweifel, daß die 
‚Amnestie einen bedeutenden Schritt 
der Regierung in Richtung Demokr: 
tie darstellt", erklärten die drei 
auf einer Pressekonferenz wenige 
Stunden später. "Aber es kann auch 
keinen Zweifel darüber geben, daß 
die Amnestie das Ergebnis der 
Mobilisierungdes Landes ist, be- 
sonders während der Kampfwoche, 
zu der Coordinacibn Democratica 
im Junt aufgerufen hatte... Wir 
werden auf jeden Fall weiterkämp- 
fen für Totalamnestie, weil es 
Fälle gibt - konkret: den der ETA 
(auch wenn wir nicht mit den 
terroristischen Methoden einver- 
standen sind, die nicht zweckdien- 
lich sind) -, in denen Leute so 
gehandelt haben, weil von Ihrem 
Gesichtspunkt aus das fast die 
einzige Möglichkeit war, die sich 
ihnen bot". Montero führte weiter 


aus: "Wir verspüren weder Haß 
noch Ressentiment gegen Irgend- 
jemand. Ich wäre nicht in der 
Lage, denen, die mich verhaftet 
haben oder die mich im Gefäng- 
nis bewacht haben, die Gewalt 
anzutun, die sie mir gegenüber 
angewendet haben." 

Jestis Fernändez Naves, früher 
Priester, Imanol Olabarrfa, Tage- 
löhner, und Juan Jos6 San Seba- 
stian, Mitglied der Comisiones 
Obreras - bekannter als "die 

ei von Vitoria" - fühlen sich 
nicht s0 bereit, die Vergangenheit 
zu vergessen, gehört doch für 

sio dazu ihre Verhaftung und An- 
lage wegen Aufruhr in den So- 
zial- und Arbeitskonflikten im März, 
ie fünf Tote verursachten. Nach 
nur einer kurzen Pause, um ein 
Glas Milch zu trinken (sie hatten 
die letzten vier Tage in Caraban- 
chel im Hungerstreik verbracht, 
aus Solidarität mit den normalen 
Gefangenen) begann jeder von ih- 
non schon zu protestieren und er- 
Klärte, "die Amnestie sei ein Be- 
trugn. 

"Wir wollen eine totale Amnestie 
wie die von 1939", fügten sie hin- 
zu. Was ihre unmittelbaren Pläne 
beträfe, "worden wir welterkämp- 
fen, um Klarheit darüber zu schaf- 
fen, wer für die Ereignisse von 
Vitoria verantwortlich ist, auch 
wenn es s0 scheint, daß man mit 
der Amnestie einen Schleier über 
die wahren Verantwortlichenbrei- 
ten will. Fraga sagte, man wolle 
Gerechtigkeit walten lassen. Aber 
die Toten waren Arbeiter, die 
Verletzten waren Arbeiter, die 
Bingekerkerten waren Arbeiter. 
Ist das Gerechtigkeit?" 


‚Noch schärfer formullerten die 
freigelassenen Mitglieder der FRAP 
ihre Haltung: "Die Amnestie Ist 

ein Betrug, ein Hohn. Die, die 
herauskommen, sind eine Minder- 
heit", versicherte, nöch geschwächt 
von ihrem letzten Hungerstreik, 
‚Nieves Moral, verurteilt wegen Bil- 
dung einer illegalen Vereinigung, 
die Freundin Pablo Mayorals, einem 
von denen die in den Tod eines Po- 
lizisten im Sommer 1975 verwik- 
kelt sind, als sie kürzlich aus 
Yeserfas entlassen wurde. 


hie bekommt ie Truppe 
ich wieder in den Griff. 
intwicklung bestätigt sich 
4 der Wahlen zur Gesetz- 
an Versammlung. Die öffent- 
Meinung, obwohl durch die- 
Von rtugiesiäche Revolution" 
baskhttäuscht, bleibt Immer 
zweintifaschistisch und hofft 
Spanißere soziale Gerechtigkeit 
samtıtheit. 
hätten entwickelt sich eine bür- 
zent » Demokratie. Die Koope- 
Unter und Versuche von Selbst- 
Tode ung auf dem Lande und in 
- wiustrie müssen jetzt vor 
die Ander, erstarkten Privatka- 
den sus weichen. Ebenso wer- 
12co 9sam die Rechte der Ar- 
di, Jusgehölt, die sie sich 
vier % hatten. Das 14ßt auf 
Eduarye wirtschaftliche Kämp- 
verurteilt im Mlutaupeusen vom 
Burgos im Dezember 1970, Jos& 
Angel Garmndfa, mit gleichfalls 
umgewandelter Todesstrafe und 
einer schweren Kopfverletzung, 
sowie Josh Ignacio Pbrez Beotegul, 
Ignaclo Mugica Arregul, Inakı 
Saranqueta und Andoni Arrizaba- 
1aga, angeklagt der Beteiligung 
an dem Attentat, das Carrero 
Blanco das Leben kostete. 


DIE ZUKUNFT 


Theoretisch könnten fast alle Am- 
nestierten schon morgen wied er 
in ihre Zellen zurückkehren, aufs 
‚neue unter der Anklage von Vor- 
gehen, die nach dem Strafgesetz. 
weiterhin als solche bestehen. 
Zum größeren Teil haben sie aber 
trotzdem die Hoffnung, daß es die- 
Mal ernst {st mit ihrer Frei- 
heit. Wie Simön Sänchez Montero, 
Mitglied des ZK der Kommuni- 
stischen Partei, mit fast zwei Jahr- 
zehnten Knasterfahrung, sagte: 
"Es wäre absurd, wenn die Regie- 
rung, nachdem sie mit Ihrem Ent- 
schluß, mich zu amnestieren, 
kannt hat, daß ich 
Verbrechen began- 
gen habe, mich noch einmal für 
ie gleiche Art von Handlungen 
vorhaften würde." 


Monteros Optimismus scheint aber 
nicht sehr realistisch zu sein, 
denn sechsunddreißig Stunden nach 

‚iner Freilassung wurde Unanue 
'von der Baskischen KP, zusammen 
mit dem Generalsekretär seiner 
Partei, Ramön Omarzäbal, in 
Bilbao verhaftet, weil sie an einer 
Versammlung der KP von Euzka- 
di teilgenommen hatten. 


Das Gleiche gilt im Prinzip hin- 
sichtlich der Kriegsdienstverwoi- 
gerung. Ein Kriegsdionstverwei- 
gerer, der jetzt aus dem Knast 
herauskommt und nun aufs neue 
sich weigert, den Militärdienst 
abzuleisten, wird unweigerlich 
wieder in’ den Knast zurückkehren, 
da keine Änderung der entspre 
chenden Bestimmungen des Straf- 
gesetzbuches stattgefunden hat. 


"Warum wesuchst due 
nickt mal aup galicch 2" 


Das Problem liegt aber nicht 
ein darin, daß die Amnestie mög- 
licherweise nur von kurzer Dauer 
ist, sondern auch im Fehlen von 
Sicherheiten für die Amnestierten 
und die, die aus dem Exil zurück- 
kehren, bedingt durch die Existenz 
von Gruppen der extremen Rech- 
ten. Der span ische Konsul in 
Bayonne, Mariano Baselga, erklär- 
te, eine wahre Lawine von Leuten 
habe sich in seinem Büro eingefun- 
den, um sich zu informieren oder 
das Dokument zu beantragen, das 
ihnen die Rückkehr nach Spanien. 
erlaubt. "In einigen Fällen kann 

in der Tat das Risiko und die Ge- 
fahr bestehen, daß die Gruppen 
der extremen Rechten in Aktion 
treten", meinte Baselga. 

Der Rechtsanwalt Miguel Castell 
fügt hinzu: "Solange man die Grup- 
‚pen der extremen Rechten nicht un- 
terdrückt, kann diese Amnestie 

für einige das Todesurteil bedeu- 
ten." 
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Die Schmierenkomödie geht weiter. 


Der Vorhang kann erst fallen, 

wenn die Unterdrückten in ihren 
tagtäglichen Kämpfen das Ziel 
erreicht haben: persönliche und 
gesellschaftliche Freiheit, das heißt: 


den libertären Kommunismus. 


"IBERTEN NACHRICHTEN! 
jen vom ‘Komitee Frei- 
 Iberien! in Zusammen- 
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"BEFRETUNG® herausgegeben. 
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97987-505 
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VoM 25. APRIL BIS HEUTE 


Da der Putsch vom 25.April 1976. 
die alten sozialen, ökonomischen 

und politischen Strukturen abge- 

baut hat, bedeutet er einen Fort- 
schritt in der Entwicklung des. 
Portugiesischen Kapitalismus. 

Die herrschende Klasse war im- 

mer weniger imstande, die Un- 

ruhe sowohl in den Fabriken als 

auch bei der Armee zu kontrollieren. 
Der Kampf in den Kolonien wurde 
immer schlimmer, die Rück- 
wanderungsrate stieg. Portugal 

hatte auf der internationalen 

Bühne sein Ansehen verloren... 


Obwohl der 25.April für die mei- 
sten Portugiesen und auch die 
antifaschistichen Organisationen 
unvorhofft kam, sprengte er s0- 
fort die ursprünglich beabsichtig- 
ten Grenzen, da sich das ganze, 
Volk beteiligte, und entwickelte 
sich zu einem nationalen anti- 
ıschistichen Befrtlungskampf. 


Die Arbeiterklasse nutzte dann 
das sehr große Freiheits- 

klima, das daraus entstand, um 
die dringenden ökonomischen 
Probleme (Lohn, Arbeitszeit, 
Urlaub usw.) zu lösen, aber 

auch um die autoritäre und 
hierarchischen Strukturen in 

den Schulen und Betrieben 
abzuschaffen. 

Diese unkonrolliorbaren Bewe- 
gungen und die kolonialen Probl- 
me führten dazu, daß die herr- 
‚schende Klasse, zivil und mili- 
törisch , offen in konkurrierende 
Fraktionen zerfiel. 

Spinola, die Teile des Militär , 
die auf seiner Seite standen, 
und ein großer Teil der traditio- 
nellen bürgerlichen Klasse waren 
die Verlierer des 28.September, 
dank der Aufmerksamkeit der 
Arbeiterklasse. Von da an zeich- 
net sich langsam ab, was später 
als "Gongalvismus" bezeichnet 
wird. Hausbesetzungen und Enteig- 
nungen, meistens auf dem Lande, 
nahmen zu. In der gleichen Zeit. 
beginnen die Unternehmerverbän- 
de, die Wirtschaft des Landes 

zu vernichten: Massenentlassun- 
gen, Betriebsschließungen und 
Kopitalflucht ins Ausland, 


Der 11. März ist die vorausseh- 
bare und vorausgesehene Bestä- 
tigung dieser Tendenz. Unter dem 
Druck der PC werden Banken, 
Trusts und große Industrien na- 
onalisiert. Währenddessen flieht 
die Bourgeolsie ins Ausland, und 
von ihr bezahlte Söldner beginnen 
den Krieg gegen das neue Regime. 
Die USA uml die europäischen 
Staaten verstärken den wirtschaft- 
lichen Boykott. Das ist die Zeit 
der sogenannten Volksmacht (po- 
der popular). Das ist auch die 
Zeit, in der die Selbstverwaltungs- 
bestrebungen ihren Höhepunkt er- 
reichen. Es ist der Höhepunkt 

von Otelo und der COPCON, mi 
siven Enteignungen, intensiven. 
‚Säuberungen und des Skandals um 
die "Ropublica" und Radio Renascen- 


Aber es ist auch die Zeit, wo 
sich der linke Triumphaliemus 
zu einem Bumerang- Effekt ent- 
wickelt. 


Mario Soares und Melo Antunes 
schlagen als erste Lärm - auf 

ihre Seite stellen sich die Gemä- 
Bigten, die Reaktionäre, die Kir- 
che, alle die, die mit dem Gon- 
Salvismus nicht zufrieden waren. 
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as: "Wir verspüren weder Hal 
sch Ressentiment gegen irgend 
/mand. Ich wäre nicht in der 
298, denen, die mich verhafte, 
aben oder die mich im Gefäng 
is bewacht haben, die Gewalt 
zutun, die sie mir gegenüber 
gewendet haben." 
iesfıs Fernändes Naves, früher 
/riester, Imanol Olabarrfa, Tat 
öhner, und Juan Jos& San Sebe 
itian, Mitglied der Comisiones 
Jbreras - bekannter als "die 
rei von Vitoria" - fühlen sich, 
icht s0 bereit, die Vergangent 
u vergessen, gehört doch für 
ie dazu ihre Verhaftung und A 
age wegen Aufruhr in den So- 
al- und Arbeitskonflikten im 
© fünf Tote verursachten. Nat 
? einer kurzen Pause, um ei 
as Milch mu trintan (= 


Der Sommer 75 ist gekennzeich- 
net durch die Verfolgung der Lin- 
ken, der PC, vom Aufstand des 
Landes gegen die Hauptstadt, des 
Nordens gegen den Süden. Die 
Rückkehr der ehemaligen Kolonial- 
herren aus den Kolonien verschlim- 
mert die Arbeitslosigkeit und die 
allgemein schon schlechte wirt- 
schaftliche Lage.In den Gewerk- 
schaften, wo die stalinistisch 
orientierte Intersindical dominiert, 
und die bürokratisierte Organe 

zur Kontrolle und Vergiftung der 
‚Arbeitormassen geblieben sind, 
beginnt sich jetzt sichtbare Op- 
position - orientiert an der PS 
oder an Bündnissen PS-MRPP 

bzw. PS-PPD - zu regen, die 

die scheinbar feste "Arbeitertront" 
zerstören. Vasco Gongalvez ver- 
Niert die Mehrheit in der Armee 
und muß aufgeben. Die VI. Regie- 
ung versucht, den Kampf gegen 
den Gongalvismus, der jetzt nur 
noch wenig Unterstützung bei den 
Massen findet, planmäßig zu Ende 
zu führen. Diese Periode (Septem- 
ber - November 75) erreicht ih- 
ron Höhepunkt am 25. November, 
an dem in einer Reihe von Putschen. 
und Gegenputschen das revolutio- 
näre Militär, die Volksmacht, 

die PC und die Linksextremisten 
niodergeschlagen werden. 

Die rechten Kräfte, Reaktionäre 
und offene Faschisten nützen die- 
se Zeiten. In der Öffentlichkeit 
stellt sich die Rechte vor durch 
"gemäßigte" Parteien, wie &. B. 
der PPD und CDS; verdeckt ver- 
sucht sie, in der Armee, in 

Staat und Wirtschaft und durch 
offenen Terrorismus alte Positio- 
nen wiedereinzunehmer 
Die Massenmedien nehmen eine. 
rechte Tendenz an, die Militär- 


hierarchie bekommt aue Truppe 
allmählich wieder in den Griff. 
Diese Entwicklung bestätigt sich 
während der Wahlen zur Gesetz- 
‚gebenden Versammlung. Die öffent- 
liche Meinung, obwohl durch die- 
se "portugieslöche Revolution" 
‚sehr enttäuscht, bleibt immer 
‚noch antifaschistisch und hofft 
auf größere soziale Gerechtigkeit 
und Freiheit. 

Langsam entwickelt sich eine bür- 
gerliche Demokratie. Die Koope- 
Tativen. und Versuche von Selbst- 
verwaltung auf dem Lande und in 
der Industrie müssen jetzt vor 
dem wieder, erstarkten Privatka- 
pitalismus weichen. Ebenso wer- 
den langsam die Rechte der Ar- 
beiter ausgehöhlt, die sie sich 
erkämpft hatten. Das laßt auf 
zukünfüige wirtschaftliche Kämp- 
fe und politische Konsequenzen 
schließen, die das Kapital in 
‚Gefahr bringen können. 


Die extreme Linke existiert kaum 
noch. Die PC hat ihren revolutio- 
‚nären Heiligenschein verloren, 
und die Entwicklung zeigt, daß 
sie nicht in der Lage ist, in 
einem bürgerlichen System als 
Wehlpartei zu bestehen; sie bleibt 
aber eine gefährliche militante 
Minderheit. 

Die PS ist eine Partei andauern- 
‚der Widersprüchlichkeit, total 
Teformistisch und verbürgerlicht.. 
Sie wird in absehbarer Zeit über 
den größten Teil, wenn nicht die 
Gesamtheit der Gewerkschafteu 
herrschen. 


FR. 


Die Militärs haben sich in die 
Kasernen zurückgezogen, hleiben 
aber weiterhin Wächter und aber- 
ste Schiedsrichter der Situation. 
Wiedereingesetzt in ihre Privile- 
‚gien und ihr Prestige, sind ihre 
Ziele die Modernisierung der Ar- 
mee und eine in die NATO inte- 
grierte Berufsarmee. 

Das aktuelle politische Klima in 
Portugal ist ein momentaner Waf- 
fenstillstand, da die herrschende 
Klasse es geschafft hat, eine le- 
‚gale Situation "repräsentativer 
Demokratie" herzustellen, das 
heißt: das Volk zu beherrschen. 


(Fortselgung von seite 2) 

gleich oder schlechter stehen als 
vorher. Während dessen treffen 

die Kapitalisten Vorsorge für die 
Zukunft, in dem sie "illegal" 

die astronomische Zahl von. 

70 Milliarden Peseten aus dem Land 
auf die Schweizer Banken schaffen. 
Wieviele Arbeitsplätze könnte man 
mit dieser Summe schaffen, um die 
Arbeitslosigkeit zu vermindern? 
Wieviele Schulen, Krankenhäuser, 
‚Kindergärten usw. könnte man bauen? 
Und dann besitzt noch der Minister 
für Finanzen (Ministerium für 
Hinterziehung und Unterachlagung 
der öffentlichen Gelder) die Frech- 
heit, uns zu erzählen, wir lebten 
über unsere Verhältnisse und - 
natürlich! - wir müßten den Gürtel 
enger schnallen. Herr Minister, 
unser Gürtel ist schon s0.eng, daß 
er platzt! 


Währenddessen entstehen in unseren. 
Stadtteilen immer mehr Nachbar- 


‚schaftsvereinigungen, der Trick, 
den sich die Regierung ausgedacht 
hat, um die Kontrolle über uns zu 
behalten, Die nützen uns garnichts, 
denn 


&- sehen ale nur ein Minimum 
an Beteiligung für'die Be- 
wohner vor, 

». werden sie gelenkt oder 


kontrolliert von einer 
Reihe von Leuten, die 
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schalten und walten, wie 
es ihnen gerade paßt (Die 
Vorstände - Juntas direc- 
uvas), 


e die Tätigkeit dieser 
leitenden Gruppen zielt 
in der Mehrzahl der Fälle 
mehr darauf ab, die Po- 
litik Ihrer Gruppe oder 
Partei durchzusetzen, als 
zu lernen, eigene Urteile 
zu fällen, sich selbst zu 
verwalten und alle Funk- 
tionen des Stadtteils selbst 
auszuführen. 
Aus all diesen Gründen 
und weil wir glauben, daß 
im Kampf gegen den Ka- 
pitalismus das Volk es 
ist, das ihn führt und lei- 
tet, ohne Vormittler, ent- 
‚sprechen seinen eigenenen 
Interessen, - schlagen wir 


-gehen wir Stadtteilbewohner alle 
in die entsprechenden Vereini- 
gungen jedes Stadtteils hinein 

und arbeiten wir in den verschiede- 
nen bestehenden Ausschüssen mit. 
(Gesundheitswesen, Nahverkehr 
uw.) 


-lassen wir nicht zu, daß die Vor- 
stände irgendwelche Entscheidun- 
‚gen treffen; os reicht, wenn sie 
im Sinne des Gesetzes auf dem Pa- 
pier bestehen. Es geht nicht, daß. 
le uns immer vorschreiben und 
aufzwingen, was wir tun sollen, 
‚denn das Problem der Stadtteile 
ist ein Problem aller, und das bo- 
deutet vor allem, daß alle dafür 
verantwortlich sind, sich damit 
useinanderzusetzen. 
‚setzen wir durch, daß die Ent- 
scheidungen auf Versammlungen 
‚getroffen werden, die a0 viele 


Leute wie möglich orfassen 
sollen, bis wir es schaffen, die 
Generalversammlung der Stadt- 
teile zu erreichen, als Organ der 
unabhängigen Selbstverwaltung. 


Halten wir Stadtteilversammlungen 
ab, um unsere Probleme zu er- 
örtern und Lösungen dafür zu 
finden! 


Machen wir die direkte Aktion zu 
unserem Kampfmittelt 


Für die Selbstbestimmung und die 
Freiheit! 


salud, solidaridad y anarquf. 
1ederaciän anargista de barrios 


Flugblatt der Federaciön 
Anarquista de Barrios 


Arbeiter, Hausfrauen, Stadtteilbewohner 


Die Arbeiter der "SIMAGO"-Supor- 
ntärkte stehen seit einigen Tagen. 

im Streik, da sich die Firma wei- 
gert,äuf eine Reihe von Forderungen 
einzugehen, die auf wirtschaftli- 

(che Verbesserungen und Verbes- 
serungen der Arbeitsbedingungen. 
abeielen. Die Antwort der Firma 
bestand in den Entlassungen und 

der Ablehnung der Forderungen. 

Und die Regierung, als treuer 
Diener ihrer Interessen, hat mit 

ihr Hand in Hand gearbeitet, in« 
dem sie zehn arbeiter verhaftete. 


‚Angesichts dessen haben die Arbei- 
ter ein Beispiel von Mut und Ein- 
heit gegeben: sie haben sich zum 
Zeichen des Protestes in einer 
Kirche im Stadtteil Aluche einge- 
schlossen, sie sind nicht von ihrem 
Standpunkt abgewichen und haben. 

die Freilassung ihrer Kollegen ge- 
fordert, die sie auch erreicht haben. 


Trotzdem geht der Konflikt weiter, 
denn die Firma hat nicht nur keine 
Zugeständnisse gemacht, sondern. 
vielmehr 42 ihrer Arbeiter aus- 
‚gesperrt. Die Bewohner von Aluche 
haben sich in diesen Tagen mit, 

den in der Kirche eingeschlossenen, 
Arbeitern solidarisiert und eine 
Protestdemonstration gegen die 
Verhaftungen gemacht, und die Po- 
lizei hat drei von ihnen festgenommen. 
Die Frage steht wie immer: auf 

der einen Seite wir Arbeiter, die 

wir kämpfen und unsere Rechte ver- 
langen, und auf der anderen Sei 

die Unternehmen und die Regierung 
die Ihre Macht einsetzen, damit. 

wir ja den Mund halten. Wir sind 
unversöhnliche Peinde weil ihre 
Interessen den unseren direkt 


entgegengesetzt sind (je weniger 
sie uns bezahlen, desto mehr Ge- 
winn machen sie). Aus diesem 
Grund ist ein Angriff gegen einige 
Arbeiter ein Angriff gegen uns 
alle. Unser Feindist der gleiche: 
DER KAPITALISMUS , 

ir Stadtteilbewohner müssen uns 
an den Kämpfen der verschieden 
en Produktionszweigen beteiligen: 


= indem wir ihnen die Räumlich- 
keiten, über die wir verfügen, für 
ihre Versammlungen zur Verfü- 
gung stellen; 
- indem wir Ihre Kirchenbeset- 
zungen mit Demonstrationen unter- 
stützen; 
-indem wir im Viertel über ihre 
Probleme informieren; 
= und schließlich, wie in diesem 
Fall, indem wir die "SIMACH 
‚Supermä rkte böykottieren: 
Dort soll nicht mehr eingekauft 
werden, solange sie nicht auf 
die Forderungen eingehen, für 
die die Arbeiter kämpfen, und 
sämtliche Maßregelüngen zurück- 
nehmen - 


nicht nur einen Tag und auch nicht 


Zwei, sondern die ganze Zeit, bis 
das erreicht Ist! 


SIMAGO versucht, genau wie an- 
dere Einzelhandelsfirmen, sich 
uns als ein liebenswertes und 
‚sympathisches Geschäft zu prä- 
sentieren, wo wir alles billiger 
bekämen. Aber wenn man hinter 
dieses Image blickt, sieht man, 
wie es wirklich ist: 

SIMAGO: 

zahlt seinen Beschäftigten Löhne 
über die man nur lachen kannz 
-schmeißt die Wortführer unter 
seinen Arbeitern hinaus; 

-ist eine Monsterfirma, die uns 
die Preise erhöht und una be- 
schwindelt mit. Hintergrundmusik 
und Werbekampagne. 

BOYKOTT DER "SIMAGO"-SUPER- 
MÄRKTEL 

UNSER GELD SOLL NICHT DIE 
TASCHEN DERER FÜLLEN, DIE UNS 
AUSBEUTEI 
UNTERSTÜTZEN WIR VON UNSEREN. 
STADTTEILEN AUS DIE ARBEITER- 
BEWEGUNG! 


Südafrika 


"Die Weißen Südafrikas ver- 
stehen die Mentalität des 
‚schwarzen Mannes." 
(Premierminister John Vorster) 


sind da 
, auf die harte Tour zu 
lernen, wie wenig sie die 
Mentalität des schwarzen Man- 
nes verstehen, Glauben sie 
wirklich noch ernsthaft da- 
Fan, daß sie durch Unterdrük- 
kung, Terror und Nord die 
schwarze Mehrheit ihren Lande: 
viel länger in kolonialer 
Sklaverei halten können, dad 


die Völker Südafrikas nicht 
imstande sein werden, dem 
faschistischen Regime ein Ende 


zu bereiten? Die Kinpfe In 
Soweto sind vorüber, nicht 
aber der Widerstand unter der 
gesamten nichtweißen Bevöl- 
kerung. 

Ansiediungen wie in Sowste de- 
monstrieren die letzte Kon- 
Sequenz der kolonialen Unter- 
Arückung in Südafrika. Völlige 


Trennung der Wohngebiete von 
Schwarz und Weiß, aber - ein 
entscheidender Punkt - aus- 
reichende Nhe der schwarzen 
Ghettos zu den industriellen 
Ballungsräumen, um eine Uko- 
‚nomische Ausbeutung der Mas- 
sen auf broitenter Ebene zu 
ermöglichen. Zusammengepfer- 
cht unter den elendesten 
Lebensbedingungen - 50% der 
Kinder sterben, bevor sie da, 
fünfte Lebensjahr erreichen. 
=, mit Löhnen, die bestenfalls 
ein Fünftel des Durchachnitta- 
lohns der weißen Arbeiter- 

und Angestelltenaristokratie 


betragen (abgesehen von einer 
winzigen "schwarzen Elite", 
Weniger als ein Prozent dei 
Bevölkerung), in dauernder 
Unsicherheit, seibst alı 
Existenz zu verlieren - Ver- 
lust des Arbeitsplatzes 

führt zum Verlust des Wohn- 
rechtes in den "Townahipa", 
Familien worden auseinander- 
gerissen - dienen die schwar- 
zen Proletarier der Aufrecht- 
Srhaltung des hohen Lebens, 
standards der weißen Herren- 
menschen. Dabei sind die 
Lebensbedingungen in den nur 
von Schwarzen bewohnten Land- 
strichen, den "Danstundans", 
die sich halbkreisförmig 

um die weißen Metropolen mit 
ähron schwarzen KZ- Siedlungen 
gliedern, noch bedeutend 
Schlechter, 

Die Organisierung den Wider- 
Standes geht voran. Eine 
wichtige Rolle spielt dabei 
dor African National Congress/ 
African Nationalists, der 
großen Einfluß dei den Hefrei- 


ungskinpfern in den Ausbil- 
dungslagern hat. Diese Organi- 
sation hat sich von der Frak- 
tion, die von der Südafrikani- 
schen Kommunistischen Partei 
dominiert wird und eine pro- 
sowjetische Politik vertritt, 
distanziert, Zu erwähnen sind 
noch weiter die aus einer 
konfessionellen Wohlfahrta. 
organisation hervorgegangene 
Black Peoples Convention, die 
halblegale Gewerkschafte 

;, Pachorganisation Black ana 
Allied Worker Union und ale 
South African Students Organt. 


en, 


Auch weltweit wächst die Soli- 
daritütsbevegung mit den VöL- 
kern des südlichen Afrika, 
Massive Proteste haben dazu 
geführt, daß der Ort des Zu- 
sanmentreffens des Pramier- 
minister Vorster mit Kissinger 
tief in den Bayrischen Wald 
verlegt wurde, wo sich die 
einander würdigen Gespräche- 
partner unter Polizeischutz 
trafen. Doch ateht Vorster 
heute allein mit seiner Fost- 
stellung, daß der Aufschrei 
der Unterdrückten in Soweto 
"nicht spontan" var, sondern 
geplant, "um eine Polarle 
sierung’ zwischen Schwarz und 
Weiß in Südafrika au dewir- 
ken". In der gesanten wontiie 
chen Welt, in fast allen 
bürgerlichen Zeitungen, von 
allen Politikern, die sich 
sonst wahrlich nicht als Vor- 
Kämpfer des Fortschritte 
profilieren, hört man die 
Mahnung, die Politik der 
Apartheid zu beenden und dei 
Schwarzen mehr Recht zu 
geben. Ein Erwachen des Welt- 
Gewissens? Eine Besinnung 

auf die hohen Ideale bürger- 
licher Demokratie? Bin Durch- 
bruch christlicher Prinzipien? 
In der Tat, blind muß man sein, 
um hinter den scheinheiligen 
Beteuerungen nicht das alte 
Bestreben des Imporaliamus zu 
erkennen, der nichts anderes 
im Sinne hat, als neuo Ex- 
pansion, neus Ausbeutung. 
Objekte, neue Märkte. De 
angeprissene Allheilmittel 
für dio Völker Südafrika, 
sind.mehr Investitionen, mehr 
Freiheit - Freiheit für das 
susländische Kapital, dessen 
Expansionsmögliehkeiten In 
oinem Syaten offener Zwang: 
arbeit und offenen Terrors 
schlechter sind ala in ein 
System "freier", mobiler 
Lohnsklaven. Deshalb die 
Besorgnis der Herren der 
westlichen Welt, und auch des- 
hald, weil auf lange Sicht 
der Imperalismus sich bessere 
Kontrolle durch neokolonlalle 
stische Methoden, als durch 
terroristische Unterdrückung, 
die zu leicht durchschaut 

und zerschlagen wird, erhofft. 
(aus"Offensiv Linke" Jult/ 
August 1976) 


Peter Paul Zahl 
affe derKritik 


Verla, 
Freie Gesellschaft 


Nordseeöl 


Bericht aus Schottland 


Leben der arbeitenden 
Bevölkerung in Nord, 
Schottland? 
Klondyke, Boon-Städt 
Sohvarzen Gold; dies aind 
einige der gebrüuchlichsten 
Phrasen, die von den Massen- 
medien verbreitet werden. 

Eine Vormerkliste für 4500 
Wohnungssuchende in Aberdeen, 
Zerstörung der Umwelt und bis- 
her etwa 100 Todesfälle in 
direkter Verbindung mit der 
Ölindustrie; dies sind einige 
der Realitäten. Aber hat di 


1osigkeit ist gesunken und 


konsequenter Weise ist der 
Nord-Osten nicht mehr ein 
Gebiet mit schlechten und 

niedrigen Löhnen. Allerdings 
Lohnsteigerungsr. 

hoch wie man zuerst 

Aber immerhin, war 


Arbe: 
plätze und der "Wohlstand® 
xorden nicht für Anmer hier- 
bleiben. Im Moment ist die 
Braßlförderung noch in ihrim 
Entwioklungsstadiun. Ein 
vor kurzen veröffentliohter 
Bericht von Ökonomen der Uni 
in Aberdeen schließt daraus, 
dad, wenn die Ölproduktion 
erst einmal unter völliger 
Kontrolle ist, die Zahl der 
verfügbaren Arbeitsplätze 
drastisch sinken wird. 


Die Hast, mit der versucht 
wird, s0'schnell wie möglich 
Ge1d’aus dem Nordseo-Öl zu 
machen droht nicht nur Not 
für die Zukunft an, wenn der 
öL-Boom zuende ist. Die an- 
steigende Bevölkerung, die 
verstärkten Aktivitäten im 
Industrie. und Geachäfte- 
bereich, die auf das Öl zu- 
Fückzuführen sind, haben 

eine fürchterliche Wohnai- 
tuation heraufbeschworen. 
Der nationale Vergleich von 
Haus-Preinen im Guardian 
(Tageszeitung) zeigt, dad 
die Preise in Aberdeen ledig- 
lich von einigen der teuer- 
sten Londoner Wohnbezirke 
überboten werden, Die Miı 

ten sind in ähnlicher Weis: 
gestiegen; viele Wohnungen 
wurden "umgebaut" und zu 
wesentlich höheren Preisen 


wieder vermietet. Trotz dis 
Situation wurden lediglich 
154 Häuser in Aberdoon im 
"sozialen Wohnungsbau" Fer- 
In der Zwischen- 

Büroblocke 

wie die Pilze aus dem Boden 


geschossen. 1972 gab en 
TO 000 agn Büroräume in 
Aberdeen - seitdem wurde 


Erschließungsorlaubnis für 
weitere 100.000 qm erteilt. 


Anstatt man die Entwicklung 
80 geplant hitte, dan die 
Menschlichen Bedürfnisse auf 
Allen gebieten befriedigt 
Nüren, wurden buchstäblich 
Hiillönen von Pfund in die 
Gewinnung und Verarbeitung von 
Öl una Si-vervandten Produk- 
ten hineingesehüttet, während 
die Bereitstellung von Yoh- 
Zungen und Bffentfichen 
Diofoten welt zurlekbizen 

und Sie gesamte Ungedung 

zur Zerotörung freigegeben 
Kader 


Daß aie ÖL-Förderung nicht 
die Bedürfninse der Menschen 
trifft, ist nicht überra. 
‚schend: Die Bevölkerung kon- 
trolliert diose Entwicklung 
nicht. Die Kontrolle Liegt. 
in den Händen von einigen 
gigantischen Unternehmen wie 
2.8. B.P., GULF OIL, CON0CO, 
DEDCO ev. Die Regierung war 
den Öl-Gesellschaften gegen- 
über sehr großzügig. Als die 
Erforschungs-Lizenzon für 
den britischen Sektor zwi- 
schen 1964 und 1972 ausge- 
geben wurden, wurden die 
meisten für mur einige 
tausend Pfund verkauft, 

Man schätzt etwa, dad, wäh- 
rend der Spitzenproduktion, 
die 40 "Felder" von B.P. 
2.B., einen Netto-Profit von 
300°000 000 Pfund abwerfen 
werden. Auch der Einkonmen- 
Steuersatz für Petroleum von 
45 % ist sehr im Sinne der 
Kapitalisten. Auch die 
(ommunalverwaltung hat sich 
von den Wünschen der ÜL- 
jellschaftn sehr angetan ge. 
zeigt. Der alte Stadtrat von 
Äberdson gab z.B. die Err 
laubnie, das alte Fischerdorf 
"old Torry® niederzuvalgen 
um so Platz für Braöl-Anlagen 
zu schaffen - trotz der Tat- 
Sache, daß lediglich ein 
paar Jahre früher "old Torry" 
zum "Erhaltungsgebiot" 
bestimmt wurde. 
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Die treibende Kraft hinter 
den Aktionen der Öl-Gesell- 
schaften ist ihr Wunsch, 
sich auszudehnen und ihr Öl 
50 profitabel wie möglich 
auf dem Weltmarkt zu ver- 
kaufen. Mit dem Anneben der 
Preise durch die Staaten des 
Mittioren Osten wurde die 
Nordsee zu einer noch pro- 
fitableren Angelegenheit. 
Und gerade durch diesen Kon- 
kurrenzdruck auf dem Ül- 

kt sehen sich die Öl- 
Llschaften dazu gezwungen, 
zu handeln. Steng nach 
Gewinnnaximierungsprinzip - 
ohne Jegliche sosiale Gefühle. 
Auch die beiden "Lösungen® 
die schon so oft angepriosen 


wurden als Altornative zu 
dem derzeitigen Durcheinander, 
schottische Unabhlngigkeit 
oder Verstantlichung, wären 
auf keinen Fall be 


männer oder die Regierung, 
bürokraten, die dann die Öl- 
Industrie kontrollieren wür- 
den, wären ebenfalls gezwungen, 
in Interesse der maximalen 


Gewinneinbringung zu handeln, 
wenn die Industrie auf Kon- 
kurrenz beruht, Einige der 
wichtigsten Unterstützer 

der Scottish Nationalist Party 
(SNP) sind Mitglieder der 
schottischen Geschäftselite - 
Sir Hugh Fraser ist da: 

beste Boispiel dafür, Bi 
schüftigungen zu kürzen um 
damit oine größere Fülle an 
Boschärtigung zu verursachen 
- "es können aber nur wenige 
Leute darüber im Unklaren &. 
lassen werden, daß sich die 
vorstaatlichte Industrie 
auch dem Profitmotiv ver- 
schrieben hat. Verataatii- 
chung oder Unabhängigkeit, 
die arbeitenden Menschen hüt- 
ten in der Führung der Öl- 
Industrie genausowenig zu 
sagen wie heute. 

In keinom anderen Gesicht: 
punkt des Öls ist der Mangel 
an Kontrolle, der von den 


Arbeitern geduldet wird, 
offensiohtlicher als in’den 
Arbeitsbedingungen. 
Die Versorgunge- und Ülver- 
Ingsschiffe werden trotz 
Siner totalen NiBachtung 
der Sioherheitevorschriften 
betrieben. Viele von ihnen 
Zahren unter einer beliebi- 
gen Flagge, um somit den 
Sicherheitsvorschriften zu 
entgehen. So fuhr z.B, das 
B1-Vermessung: 
Rose III", dus die, 
mit 18 Sesleuten an Bord 
Verloren ging, unter pana- 


mer gebaut und 7 Tage bevor 
Atarı gegeben wurde nicht 
betriebsfähig. 


Die Matrosen der Versor- 
(gungsschiffe arbeiten unter 
großem Streß, was auf die 
Anforderungen der Ö1-G. 
‚schaften an sie zuriickzu- 
führen ist, mit denen sie 
unter Vertrag stehen. Sie 
ind manchmal bis zu 3 Wo- 
Shen auf See, haben nur wenig 
Gelegenheit zum schlafen und 
werden oft von den Werk- 
zeugmaschinisten auf den 
Borinsein zum Be- und Ent- 
laden in geführlich schloch- 
ten Situationen gezwungen, 
Manchmal ist auch die Aus 
rüstung unzulänglich - 
Shell hatte os verweigert, 
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eine Verzurreinrichtung zu 
beschaffen, die der Kapitän 
eines Versorgungsbootes, 


Einer der größten Mythen, die 

das 61 umgeben, ist da: 

Image des Arbeiters auf den 
Gewöhnlich wir 


sin Einkommen habe, das nur 
knapp unter dem von Paul 
Getty liegt und einen Lebens- 
SHL habe, der einer Kreu- 


chen Baron nahekomme. 
Wirklichkeit arbeiten die 
Hauptarbeitskräfte, die Ge- 
legenheite- und Schwerar- 
beiter, an 1 aufeinander- 
Tolgenden Tagen Jeweils 12 
Stunden am ‚Tag und di 

für etwa 220 - 240 Pfund 
ster. - ein nicht gerade 
Tantastischer Stundenlohn, 


Satz noch nicht abgezogen 
ist. In den 2 Wochen, die 
man dann anschließend nicht 


Arbeit ist extrem an- 
'rongend und geführlich 
Man schätzt, daß bisher 20 


Unfülle mit schweren Vor- 
letzungen muß in die Hunderte 
gehen - verlorene Finger und 
Zerstörung der 


Allgemein geschen, sind 
die Taucher auf den Bohr- 
in gut bezahlt, Aber 
man muß bedenken, wieviel 
Geld ihr Leben wert lat, 
1974 forderte ale Nord 
jeden Monat das Loben eines 
Tauchers. Getauche wird bis 
zu Tiefen, die vorher nie. 
mals für kommerzielle Zwek- 
ke erreicht wurden - ohne 
alledem, was die Forschung 
Tür notwendig hält. Die Un- 
tersuchungen einiger fataler 
Unfülle haben aufgezeigt, 
daD oft unerfahrene Taucher 
eingestellt wurden, die teil- 
Weise mit defekten Material 
arbeiten mußten, 


Die entsotzlichen Arbeita- 
bedingungen auf den Bohr- 
Inseln sind direkt mit der 
Tatsache verbunden, daß die 
ÖL-Gesellschaften sich - bis 
jetzt erfolgreich - mit al- 
ler Macht den Versuchen der 
Arbeiter, sich zu organisio- 
ren, entgegengestellt haben. 
antrieb zu diesem 
Zusammenschluß konnt von 
dem Inter-Union Offshore 
Committee, das allen Gewerk- 
schaften, die in der Hoch- 
‚industrie tütig sind, 


Durch das Zurückhalten von 
Versorgungsgütern für die 
ODECO-Hohrinseln im April 
1975 wurde das Recht or- 
kämpft, daß Mitglieder de; 
Oftsnore-Committeos die 


Bohrinsein besuchen und mit 
sprechen 
Recht wurde 
inzwischen auch von anderen 
Gesellschaften erkünpft. Es 


gliedern auf den 30 oinzel- 
nen Borinsein. Es gibt dort 
aber noch keine der von den 
Gewerkschaften zustande. 

gebrachten Rechte - die Ge- 


gegen Jeden Versuch der Ar- 
beiter, ihre Interessen gel- 
tend zu machen, zu klimpfen. 

Im Novenber 1975 schmiß 
Dixityn die gesamte Mann- 
schaft von Venture One raus, 
weil diese gegen die ungereöht- 
fertigte Entlassung de, 

Fahrers des Ausbildungskrans 


Versorgungsgüter für dis 
Bohrinsein zu organisieren. 
Es iat klar, daß nur durch 
den Zusammenschluß und durch 
‚insame Aktion der Arbei- 
/Olche Recht, wie 2. 
man einer Gewerkschaft 
angehören darf, erreicht 
werden können, 'was dann auch 
zu einer Verbesserung der 
Arboitsbedingungen führen muß. 


7 MÖGLICHKEITEN 


Was sollten wir, als Liber- 
‘0 Sozialisten, in Bezug 

auf die Förderung von Nord- 
61 versuchen zu tun? 


Wir sollten darauf drängen, 
daß das Tempo der Entwicklung 
dem angepaßt wird, was don 


als Ölkonsumenten,und was 
weitaus wichtiger ist, der 
Intan in der Öl-Inäustrie 


Technologie und viele Verfah. 
ren, die in der Ö1-Industrie 
angewendet werden sind neu 
und noch nicht getestet 
und um sichere Arbeitsbe- 
dingungen zu garantieren muß 
die Entwicklung weitaus lang. 
samer vorwärtsgehen als o; 
im Moment der Fall dat. 
Wir sollten für Arbeitsnetho- 
den und -bedingungen eintr. 
ten, die von den beteiligten 
Arbeitern bestimmt und von 
Ahnen kontrolliert werden 
durch Versammlungen und 
wiederabrufbare Delegierte, 
Aber os gibt hier eine be. 
sondere Schwierigkeit; in 
sinigen Bereichen der Öl- 

besteht ein bi 
rechtigtes Bedürfnis nach 
Entscheidungen, die, aus 
Sicherheitsgründen, von 
einigen Leuten getroffen 

n, die schnell- 


Zeit mehr für eine Versann- 


lung aller Arbeiter, wenn 


Ich würde nagen, 
der beste Weg, diese Problem 
‚stern -'und wenn 1i- 


sollen, müssen wir 
solche praktischen Situationen 
mit in Betracht ziehen - ist, 
daß alle beteiligten Arbeite; 
einen wählen, der mit den] 
Rechten ausgestattet ist, 
solche verläßliche Ent- 
scheidung zu füllen, Zu diesem 
Zeitpunkt wird jeder der Ent- 
scheidung der gewälten Per- 
son ohhb Frage folgen. Am 
Ende jeder auf 


Woche auf seiner Bohrinsel 
oder wann nich sonst eine 
Gelegenheit ergibt, sich 
zu treffen, wird die Ent- 


(gewählt, 
Weiterhin würde über die 
Hauptprinsipien bezüglich 
der Arbeitsnituation di: 
kutiert, z.B. wirden sie jo: 
manden wählen, der die selbe 
"Linie" hat wie nie, oder sie 
würden jemanden nicht wählen, 
von dem sie vermuten, daß 

er bei einen Songang, di 
viele für zu geführlich hal- 
ten, noch entladen lassen 
würde, Und natürlich würden 
alle diese "Ein-Mann"-Not- 
fall-Entscheidungen in eine 
allgemeine Arbeitsstruktur 


eingerügt, auf die sich alle 
geeinigt haben und zu der 
Jeder gleiches Stimmrecht 

hat. (Zwischendurch, ich muß 
to gerade an Friedrich Zn- 

ge1s denken, der in einem 
Essay mit dem Namen "On 
Authority" über Entscheidungen, 
die in der Industrie getrof- 
fen worden missen, speziell 

An Bezug auf Ent- 
scheidungen, etwas geschrie- 

ben hat. Warn ich mich 

Facht erinnere, schlug En- 


gels eine schöne autoritäre 
dad 
Notfall-Situationen Auto- 
ritüt notwendig machen 
würde und so hätten also die 
Anarchisten unrecht, wenn sie 
deren Aufhebung forderten). 
Wenn wir für solche gro, 
Veränderungen auf dem Weg, 
den die Ölindustrie eine 
schlägt eintreten, sollten 
wir hervorheben, dad di. 
Veränderungen Lediglich 
als ein integraler Bestand- 
teil einer Revolution durch- 
geführt worden, durch die die 
arbeitende Bevölkerung alle 
Industrien und Lebensberei- 
che übernimmt und sie so un- 
wandelt, daß sie nioht mehr 
für Profit sondern für die 


Menschen arbeiten. 


gonz gut, eine Frage zu 
erwähnen, die schon von 


Jetzt genagte in Frage stellt 
>"sie lautet: Bräuchten wir 
Überhaupt eine Öl-Industrie 
in einer freien Gesellschaft? 


Sicher, unsere Vorstellungen 
vom Sozialismus müßten weiter- 
‚gehen als der Gedanke, die 
heutigen Industrien einfach 
unter die Kontrolle der Arbei- 
ter zu stollen. So wlrden wir 
‚keine Industrie benötigen, 
die Autos in solchen Mengen 
produziert wie heute. Das Argu- 
ment ist, daß der Mabstab der 
technologischen Entwioklung 
0 riesig ist, daß er auf ei- 


ne demokratische Art und Weise 
nicht mehr zu 

deshalb sollt: 
duntrie ganz aufgeben und uns 
anderen Bereichen der Ül- und 
Kraftstoffgewinnung entwlok- 
ein. Dieser Gedanke ist,einige 
Überlegungen wert. Ioh bin 
allerdings nicht von die, 
Argument überzeugt. Zuerst 
einmal kann ich nicht erkennen, 
daß die demokratische Kontrel- 
le des Üls grundsätzlich ver- 
schieden ist von der anderer 


20 


Industrioswoige; tatskohlich 
aber, nehmen wir hier einmal 
eine Bohrinsel als Beispiel, 
ist die Anzahl der Leute, 

die dort arbeiten, relativ g 
ring und die ht einen de- 


Gebieten einfacher, sinfacher 
ale in anderen Industrien. 
Zweitens ist es Anfrage &e- 
stellt, ob solche Mittel vie 
das Gebrauchen der Sonne, 
Windes, der Gezeiten ste. als, 
Energiequelle, die in einer 
sozialistischen Gesellschaft 
Zweifelsohns benutzt werden, 
den Bedarf an O1 vollständig 
beneitigen 

möchte jetzt nöch zwei As 
pekte der gegenwärtigen Si-81- 
Tuntion anschneiden, die hin- 
sichtlich unserer Einstellung, 
die wir einnehmen sollten,bes 
Stimute Probleme aufwerten, 
Da ist einmal d. 
Förderung und Verarbeitung von 
ö1 una Bi-vervandten Produkten 
Überhaupt veiter aus 
den soll oder nicht, 
leiah Unsere Einstollung zur 

in einer sontalisti- 

Ylschaft klar genug 
Sin mag, gibt 


ob eine spozifi- 
‚sche Entwicklung innerhalb de 
kapitalistischen Systems wei- 
gehen sollte oder nicht, 
eine bestimmte Haltung einnimmst. 
Und dies ist ein Problem, das 
man nicht einfach übergehen 
kann, wenn man in Nordosten 
wohnt und lebt, 
Schauen wir uns ein bestimmt: 
Beispiel anıdie Slverwandte 
Ammoniak-Fabrik, die für Peter- 
head vorgesehen ist. Die: 


Buohan 
Couneil unterstützt. 
Die Motive vonSoanitro sind, 
man höre und ataune, daß man 
hofft und erwartet, daß die 
Fabrik profitabel arbeiten 
wird. Sie scheinen sich darl- 
der, daß sie einige Einvohner 


in 
Kilometer im Wohngebiet, Die 
Trades Council unterstützt die 
Ansiedlung der Fabrik, veil 
sie glaubt, dadurch in ein: 
Gebiet mit’ sehr hoher Arbı 
Lonigkı ur lang. 
Zeit gesicherte Arbeitsplätz. 
zu schaffen. 


Die bekanntesten Gegner der 
Fabrik sind Umweltschützer al- 
ler Schattierungen, und in- 
zwischen auch alteinge, 
Unternehmen, wie z.B. Oros, 


ten mit radikalen Vorstellungen, 
die darüber besorgt sind, dad 
Multie die Macht haben, Fragen 
der Sicherheit einfach zu ige 
norieren, Uber andere, die an 
einer alternativen Teohnolo. 

gie interosalert sind, bishin 
zu einigen Wohlhabenden, die 
Sieses Gebiet nur schön haben 
wollen und von einer häßlichen 


Fabrik in !ihrem Gebiet! nichts 


neue Fabrik als !tief verwur- 
zelte Besorgnia um die Ung. 
bung! darzustellen, ist der 
wirkliche Grund dafür die Tat- 


sache, daß die neue Fabrik 
den lokalen Arbeitsmarkt 'ntö- 
ven! würde, d.h. konkret, 


durch die Fabrik würde das 
Lehnnivaau in diesem Gebiet 
steigen. 

Yir befinden uns so in oiner 
Situation, in der 
Seiten des Konflikte, 


Leute 
Stehen, mit denen wir sympati- 


sieren, andererseits aber 
auch auf beiden Seiten Leute 
Sind,die wir total ablehnen. 
Und dies int koinoswegs eine 
untypische Situation. 
Das wichtigste An solch einer 
Situation Ist os wahrschein- 
lich, hervorzuheben, daß oa 
noch eine andere Lösung gibt 
ls die Entscheidung zwinchen 
einer schönen Gegend, nio- 
ärigen Löhnen und Arbeite- 
losigkoit auf der einen und 
Umweltvarschmutsung, wahr“ 
scheinlichen Gefahren für die 
Gesundheit aber einigernmden 
‚gut bezahlten Jobs auf der 
Anderen Seite, Hevor man sine 
Seite der Argumente überninmt, 
äst es sinnvoller zu betonen, 
daß die Leute, die in ai. 
Gebiet Leben, darüber oı 
scheiden sollten, ob die Ant- 
wioklung weitergohen soll oder 
nicht, als sich einer Entachel- 
dung au widersetsen, die durch 
Unternehmen und Regierung hin- 
ter ihrem Rücken getroffen 
Problem, 
bestinnte Pragen aufwirtt, 


ist die Kampagne zur Vereini- 
‚gung der Arbeiter auf den uohr- 
Insein. 


Libertäre beurteilen 


ments, mit Geverkschaftsführern, 


um die Arbeiter 
mit Lohneinschränkungen et6, 


arbeiten, 


unter Kontrolle zu halteı 
Jedoch würde eine geworkachaft- 
liche, Organisierung auf den 
Dohrinsein ganz sicher badou- 
tende Verbesserungen der Löhne 
und Arbeitnbedingungen mit 
sich bringen. Die baste Ein- 
stellung ist wahrscheinlich 
die, die Gewerkschaftsarbeit 
aufrichtig zu unterstützen und 
zu betonen, daD der wichtigste 
Faktor nicht die bloße Zugehb, 
Tigkeit zu einer Gewerkschaft 
ist, sondern die Stärke ihrer 
Organisation, untereinander 
und in Verbindung mit anderen 
Arbeitern. 
Schließlich, ion wir 
in bezug auf die große Ver- 
stürkung, die die !Seattish 
National Party! (SNP) durch 
ihre Öl-Kampagne gewonnen hat, 
machen? Wir dürfen davon aus- 
‚gehen, daß oin großer Teil 
der Unterstützung der SNP wahr- 
scheinlich von Leuten komnt, 
die der nationalistischen 

’E1e nicht sehr stark an- 
hängen, sondern die einsehen, 
dad die Öl-Entwieklung nicht 


zu Gunsten oder unter Kontrol- 
10 der arbeitenden Bevölkerung 
in den betreffenden Gebioten 
Schottlands arbeitet, von 
Leuten alno, dio glauben, daß 
io in einen unabhängigen 
Schottland mehr Einfluß auf 
Sie Geschehnisse haben ale 
jetzt. Deshalb sind viele Un- 
terstützer der SNP nicht so 
weit von unseren Vorstellungen 
entfernt wie wir vielleicht 
Vormuten. Wir müssen unser 
Konzept der achten demokra- 
tischen Kontrolle durch Räte 
mit abrufbaren Delegierten 
und Nassenvorsumlungen aus. 
führen und klarmachen und. 
dies mit dem, was bei einer 
Machtübernahme der SNP ge- 
nämlich Yadig- 
lich einer Verschlobung von 
der einen Elitegruppe zu einer 
anderen, vergleichen. 


Diener Artikel gibt annihernd 
die Rede wiader, die Geno, 
M.Vallance aus Aberdsen (or 
Ast Mitglied der Gruppe "Bood- 
al Revolution" und arbeitet. 
in der "Aberdeen Paopäe'n 
Press! mit) auf einer Konfı 
ronz der Schottlachen Lil 
tiren Föderation gehalten hat- 
5 Artikels 
erschien zuerat in dem Jour- 
Power Nr 1%, 


über Nordsse-Öl, die in Kürze 
erscheinen soll, Unter den 
Gebieten, die die Broschüre 
anschneidet werden u.a. die 
die 


erung behandelt; 
wird weiter aufgeseigt, wie 
Sas schottische Kapital an 
dem Öl-Boom beteiligt int, 
wie die weitere Entwäoklung 


ungssitu- 
Ation im Nordosten gibt, die 


fiäkte zwischen Arbeitern 
und Gesellschaften auf den 
Bohrinsein, der Schiffahrt 
und dem Pipelinebau, de; 
Bedeutung der Öleinhahmen, 
die Haltung der SNP und der 
Labour-Party zum Öl, auf wel- 
che Weise das ÖL Verbindungs- 
‚Stücke zwischen der kapita- 
listischen Repression im 
Ausbildungssystem herstellt, 
über Frauen, eine Libertüre 


Alternative zu dem-momenta. 
nen Aufbau und was die wirk- 
Liche Energiekrise 4, 
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Bürgerinitiati- 


ven bieten mehr 


Der Oborbürgermeister der 
Stadt Ham, Dr. Günter 
Rinsche, scheint in finan- 
#tollen Schwierigkeiten zu 
sein, Für jührlieh 5.000,-DN 

n1d künftig auch 
er die Intere, 


No4 ihrem Kampf gegen den 
Hau der Atomkraftverke in 
Hann hat die Bürgerinitiative 
Umweltschutz Hamm den Ein- 
druck gewonnen, dad barelte 
eine Reihe einflußreicher 
Persönlichkeiten von den 
VEW gekauft worden sind. 
Die Mitarbeit den Ober- 
Dürgermeinters soll den end- 
gültigen Ausverkauf 
an die Atominduntrie or. 
möglichen. Zunilchat wird 
eowinnbringendor Besitz 
der Dürger - die Stadtwerke- 
‚die VEN verkauft, Die 
Verkehrsbetriebe sollen 
dings erhal, 
da sie mit Verlust 
arbeiten, Es geht nogar 
dan Gerücht, dad sin Wett“ 
dowerb ausgeschriebnn werden 
bonte grafische 
Gestaltung den neuen 
Zeichens unserer Stadt! 
"750 Jahre VEN", 
In dieser Notlage haben wir 
Umweltschützer una ent=- 
Hexen Dr. Rinsche 


or bereit int, die Intere, 
der Hammer Bürger die 
VEW zu vortroten. Wir sind 
allerdings nicht in der 
Lage, den Lohn für dione 
t im nichaten Jahr 
7 um 4oo% zu erhöhen, 
wie 00 1976 geschehen ist, 
da wir schlimme Folgen für 
die Diziplin der übrigen 
Lohnabhäingigen befürchten, 
it 515% 


ur Sicherung der Finanzierung 
schlagen wir die Erhebung 
eines "Rinschopfonnige" im 
Gebiet der Großstadt Hann 

ton beim Verkauf 

‚chen, die bo- 

kanntlich die Umwelt sehr 
belasten. 


Information der Bürgerinitiati- 
von gegen das Atomkraftwerk 
Vontrop-Schmehausen. 


Aufgrund ai. 
erstattete der Oberbürger- 
'eister Strafanzeige, 


Presseerklärungen 


Zahlreiche Verletzte bei Poli- 
aeiübergriffen gegen Anti- 
faschioten. 
An Samstag, den 7.August 1976, 
ermöglichte der Hanburger 
Senat (SPD) durch das Aufbieten 
einiger Hundertschaften der 
Polizei die Durchführung eines 
"Aktionstages" der neofaschis- 
tischen NPD. Für diesen Tag 
hatten die NPD "Aktivisten" 
aus ganz Norddeutschland und 
anderen Teilen der BRD zu- 
Janmengezogen. Für den Vor- 
mittag war die Durchführung 
Von NPD Propagandastünden in 
‚mehreren Stadtteilen geplant, 
m Abend fand In der Fosthalle 
on Planten und Blomen ein 
"Kongress der nationalen 
Kräfte Europas" mit otwa 100 
Teilnehmern statt. Zu diesen 
Kongress war auch die fa- 
schiatische Prominenz West- 
Suropas geladen, so Vertreter 
der neofaschiatlschen NSI aus 
Italien. Als Redner varen 
unter anderen der in Italien 
steckbrieflich gesuchte süd- 
tiroler Bombenleger Burger 
und Vertreter von englischen 
und französischen Terror- Or- 
jganisationen, die sich bason- 
ders durch rassistische Über- 
fälle gegen Ausländer einen 
üblen Namen gemacht haben, 
vorgesehen. 
Gegen dieses internationale 
Faschistentreffen hatten 
unter anderem der DGB, mehr- 
Tere gewerkschaftliche Grup- 
pen und Arbeitskreise, zahl- 
Foiche Einzelpersönlichkeiten 
und verschiedene Organisatio- 
nen protestiert und zu Gegen- 
jaktionen aufgerufen. Am 4. 
August hatten rund 4 000 Men- 
schen gogen die NPD Aktivi- 
üten und für das Verbot der 
NPD Veranstaltung demonstriert, 
Von Seiten des Hanburger 
Senats erfolgte auf die zahl- 
reichen Proteste keine Roak- 
tion, im Gegenteil wurden am 
7.August mehrere hundort- 
schaften Polizei aufgeboten, 
m die Durchführung der & 
planten NPD- Aktivitäten 
sicherzustellen. Bi 
Bei dem Schutz der NPD kam 
au mehreren brutalen 
Polizelüberfällen auf Anti- 
faschisten: 
- Am Samstag morgen wurde eine 
spontane Demonstration gegen 
Sie NPD in der Hamburger 
Innenstadt von Polizeieinhei- 
ton auseinandergeknüppelt. 
- Vor dem NPD-Stand in der 
Innenstadt sammelten sich im 
Laufe des Vormittags mehrere 
hundert Antifaschisten, die 
mit Sprochparolen ihre’ En- 
pörung über das Treiben der 
NPD kundtaten. 
Gegen mittag starteten die 
in der Innenstadt zusammen- 
gezogenen Polizeieinheiten 


einen plötzlichen Angrits 
gegen die Antifaschisten. 
Jeweils mehrere Polizisten 
stürzten sich auf einzelne 
antifaschiatische Demon- 
stranten oder "verdächtire" 
Passanten und knüppelten sie 
‚nieder, wobei sie auch ein 
nahegelogenes Cafe vorwl- 
stoten. Mit Trünengas sprüh- 
ton Polizisten in Monschen- 
gruppen, die in Hauseingänge 
geflüchtet waren. Dabei gab 
©5 zahlreiche fostgenommene. 
ei dienem Einsatz war die 
Polizei nicht nur mit den 
üblichen Gummiknüppeln, 
sondern auch mit gut 70 cm 
langen, dicken Schlagstöcken 
ausgerüstet. Einzelne Poll- 
zisten traten besonders pro- 
vozierena auf, indem sie 
drohend mit langen Eisenketten 
"spielten", die normalerweise 
für das Befestigen von Poli- 
zei. Absperrungen benutzt 
Werden. und die beim Einsatz 
gegen Monachen eine Lobonsg« 
führliche Schlagwaffe abgeben 
würden. Bei dem eingesetzten 
Trünongas - die Polizei var 
mit entsprechenden Spray- 
"Dosen ausgerüstet - handelt 
55 sich um eine Substanz, die 
schon bei "sachgenäißen" Bin- 
tz zu langanhaltenden Reiz- 
ungen der Augen, der Nason- 
schleimhäute usw, führt. Aus 
kurzer Entfernung gesprüht, 
ist dieses Tränengas ausge- 
sprochen gefährlich. 
Gegen Antifaschisten, die 
diese brutalen Polizsiein- 
aätae fotographierten oder 
filnten, ging die Polizei 


obenfalla mit Gewalt vor, wo- 
bei mehrere Kameras "beachlag- 
nahmt" wurden. Auch ein länge 
erer Filmausschnitt, der in 
der 20 Uhr- Tagesschau 

7. August die Polizeiüber- 
ErITTe zeigte, wurde danach 
sofort aus den Program go- 


nommen. In späteren Sendungen 
tauchten diese Szenen nicht 
mehr auf, 


Verantwortlich für diı 
Polizei- Brutalitäten ist dei 
Hamburger Senat, der sich 
trotz zahlreicher Proteste 
dazu entschlossen hatte, den 
Neonazis Polizoischutz zu 
geben. Es hatte auch den An- 
schein, als sel zumindest ein 
Teil der in der Innenstadt 
eingesetzten Polizisten 
speziell für diese Aufgabe 
ausgesucht worden: Einzelne 
Polfzisten machten aus ihrer 
Sympathie für die NPD gar 
keinen Hohl. 
Der Senat und die Verantwort- 
lichen der Polizei werden 
alle Hobel in Dewegung setzen, 
um eine Aufklärung der Polizei- 
Übergriffe und eine Bestrafung 
der Schläger in Uniform zu 
verhindern. 
Wir haben demgegenüber mit 
Ermittlungen begonnen, um das 
kriminelle Vorgehen dar Poli- 
zei im Einzelnen aufführen zu 
können. 
Wir fordern eine Bestrafung 
der Polizeischläger und der 
für die Polizeieinsätze Ver- 
antwortlichen. 

(Kommunistischer Bund) 


REPRESSION GEGEN BUCHLÄDEN 


am 18.8.76, wurde in 
Köln "Der andere Buchladen 
GmbH" und die Wohnungen der 
beiden Geschäftsführer in 
(6708 angelegten Polizaiak- 
tionen, unter Beteiligung 
‚hrer Staatsanwälte, Beanter 
den DKA (Abt. TE), den LKA 
und der Örtlichen politischen 
Polizei (Kih)(insgesant min. 
destens 25 sichtbare Beamte) 
durchsucht. 
Der Durchsuchungsbofehl lau- 
tete auf "Unterstützung einer 
kriminellen Vereinigung" (9129) 
und bezog sich auf den angeb- 
lichen Vertrieb einer Flu 
schrift mit dem Titel "Revo- 
Autionärer Zorn", Die gesuchte 
Flugschrift wurde weder in den 
beiden Privatwohnungen noch im 
"Anderen Buchladen" gefunden, 
‚sen boschlagnahnte die 
us einer Wohnung ein 
Privatexemplar des Buches 
"Bommi Baumann = Wie alles 
anfing", das, nach anfänglich- 
or Beschlagnähme durch die 
Polizei in 2, Auflage von nan- 
haften Persönlichkeiten, u 
yon H.Böll und dem Kölner 
Verleger R.Neven Dumont als 
Protest gegen die staatlichen 
Übergriffe auf die Meinung: 
freiheit mithorausgegeben. 
wird. 
Ferner wurden im "Anderen 
Buchladen" 1) Exemplare des 
nicht verbotenen Buches 
"Soziale Revolution und 8*1dt- 
guerillan (Edition Quoimada) 
- das im Wesentlichen dio 
Verteidigungsrede des Dichters 
Poter Paul Zahl enthält -, 
ein Exemplar der anarchosyndi- 
kalistischen Zeitung 
"Befreiung" (Jahrgang 75) de- 
schlagnahnt, sowie Abschrif- 
ten des Geschäftsvorkehrs 
vorgenommen. 
Die bevaffnete Polizei weckte 
frühmorgens auch unbeteiligte 
Mitbewohner bzw. Gäste in den 
Privatwohnungen mit gezogener 
am Bett bei gleich. 
'n Blitzlichaufnahmen, 
untersuchte private Korre: 
‚pondens und nahm in oinen Fall 
sogar erkennungsdienstliche 


jachdem dio Polizei um 6 Uhr 
morgens vorgeblich beim Ver- 
miotor geklingelt hatte, 
drangen die Doanten widerrecht- 
lich in den "Anderen Buch) 


Mauern klotterten und die ge- 
schlossonen Geschäftaräume 
aufbrachen. Auf Vorhalt dı 
durch den Lärm geweckten Hau: 
wirtes, was die Herren da 


Geschäftsräume gelangt seien, 
erhielt or die Antwort:"D 
ist für uns doch kein Problem 
da roin zu kommen." Mind 


“ 


tons 1 und 1/2 Stunde war die 
Polizei ohne einen zivilen 
Zeugen und In Abwesenheit der 

‚Shäfteführer bzw. der Buch- 
Indeneigentümer-im "Anderen 
Buchladen" zugange, 


Gexen diese letztgenannten 
überfallartigen Rechtsvorletz. 


‚sschutz protestieren die 
lischafter des "Anderen 
Buchladen” aufs schürfste. 
Wir werden Strafanzeige bzw. 
Dionstaufsichtabeschverde 


anstrengen. 
Ferner halten wir os für einen 


politischen Skandal, daß wegen 
Siner angeblich vertriebenen 


Flugschrift oin derart: 
Fahndungsapparat in Gang 
setzt wird. Angesichts de, 
Versuchs, mithilfe des $88a 


dio Meinungsfreiheit in un- 
serem Lande einzuschränken, 
gilt nach Auffassung der 


Buchladen" im übrigen, daß 
Buchhandlungen - als Teil der 
Medien für Information und 
Kultur - 

am aufklärerischen Prinzip 


Voltaires festzuhalten habenı 
Ich teile Ihre Meinung nicht, 
aber ich werde mich in Stücke 
reißen lassen dafür, daß sie 
Ihre Meinung sagen können. 
Wir fordern alle Journalisten 
auf, /ichts der Polizei- 


gleicher Poliaeiaktionen 
gegen 4 weitere Buchhandlungen 
in Hamburg, Bochum, Tübingen 
und München, den Pressever- 
lautbarungen des BKA und der 
€ zu min. 
datindige 
Recherchen anzustellen. 

DIE FREIHEIT STIRBT NICHT 
MILLIMETERWEISE! 

Die Gesellschafter den"An- 


[schaft in Hannover zum Bonben-| 
lanschiag auf aie Buchhandlung 
LARBerreRnUCH, 
In der Nacht vom Dienstag (6.7.) 
zum Mittwoch wurde auf das 
Lager und die Druckerei, unse- 
res Buchladens ein Bonbena: 
ag verübt. Die Täter ver- 

schafften sich offensieht- 
Lich durch einen Nachschlüs. 

1 oder Dietrich den Zugang 
zu dem Hof des Grundstück 


hüngte einer der Täter die 
in einer Plastiktüte befind- 


mus var es zu verdanken, daß 
os keine Katastrophe gab. D. 
Lager befindet sich nämlich 
in einer Gegend Hannover-Lin- 
durch 
Jauung auszeichnet, 
und die Sprengladung hätte 
ausgereicht, um mehrere um- 
liegende Wohnhäuser in Brand 
zu setzen. Die Täter aetzten 
damit bewißt die Gesundheit 
und das Leben vieler Menschen 
aufs Spiel. 


Von zweien der Tätı 


‚gen eines Zeugen Benchrei- 
dungen. Diese decken sich mit 


denen von zwei Mitgliedern 
der rechtsradikalen Organlı 
tion 

ten! 


die vor vier Monaten 
mehrere Antifaschisten mit 
siner Pästole bedrohten. 


Laut Aussage dos ormitteln- 

den Krininalhauptkonninars 

Meyer von der Abteilung 

x 7.2 (Stantsachutz) verfügt 
4 Bisher über keine 


die Poll; 


danken drüber gemacht. Und 
50 wurde zunächst auch nur 
in der Richtung ermittelt, 
als ob 


‚anschlag verantwort- 
lich zu machen =. Anstatt 
sich konsequent um die Auf- 
klürung des Anschlages zu 
kümmern, wurde die Gesell- 
schafter der Buchhandlung vom 
Staatsschutz ausgefragt nach 
politischen Verbindungen, 
Kunden etc. Die ermitteinden 
Beamten sind uns noch recht 
gut in Erinnerung von einer 
Durchsuchungsaktion im 

der Deschlagnahne des Buches 
von "Bommi! Baumann. Uns 
scheint, daß man aich mehr 
darum bemüht, Erkenntnd, 
über uns und andere demokra- 
tische und Tortschrittliche 


um die Verfolgung der in- 
zwischen doch ziemlich ein- 
deutigen Spuren kinmer 
Und die Spuren weisen nach 
rechts! 


arktlücke 


SALZ VON ZUFRIEDENEN ARBEITERN 


Schr geehrte Geschäfts- 
leitung, 


als aufmerksaner Mitarbeiter 
möchte ich sie auf einen 
Umstand hinweisen, der 
bisher nicht unter dem 
Qusichtspunkt der in ihm 
Steckenden Möglichkeiten 
gesehen wurde: - die Mii- 
ärbeiter-Transpiration. 
Vielleicht mutet os sie 
verrückt an, aber ich 
Elaude, daß’ unser Betrieb 
Als eine Stätte der Schweid- 
abpressung bisher viel 

Zu wenig als solche ange 
sehen wurde. 

schwebt, Ast die Erweite- 
Fung unseres Verlages um 
Sinen neuen Betriebsteil 


Produktionsproze: 
der Salino-MDS ist das 
Schwitzen. Das tun die 
Mitarbeiter un: Hausos 
vorbildlich. Ohne Zweifel. 
Um nun die Schwitskapa- 
zitüt auszunutzen, schlage 
ieh folgendes vor 

Alle 2 Stunden unter- 
Bricht Jeder Mitarbeiter 
für 10 Minuten die Arbeit 
und damit auch den Schwitz- 
Prozeß. Er begibt sich 

In die betrieblich zen- 
tral gelegenen Räume der 
Saline MDS. Diese be 
Stehen aus Unkleidekabi- 
nen, Trockenkanmern, Ab- 


INTERNATIONALES KOMITEE ZUR 
VERTEIDIGUNG POLITISCHER GEP- 
ANGENER IN VEST- EUROPA 


Die Nachrichten zur Situation 
der Gefangenen in Stannhein 
sind falsch, 
Seit dem J.August 1976 ist in 
Stamnhein durch Beschluß des 
2. Oberlandesgerichts- Senats 
die Haftsltuation her- 
18, aie die vom Gericht 
Vestellten ärztlichen Gutach- 
ter als Ursache der Verhand- 
lungsunfähigkeit der Gefang- 
onen konstatiert haben und 
Sie sie veranlaßt hat, eine 
\dsätzliche Änderung der 
Haftbedingunge: 
mindestens 15 Gefangenen - zu 
Fordern. 
Die Gefangenen in Stannhein 
Sind jetzt wieder total Ino- 
itert. 


‚AUS DEUTSCHEN LANDEN 


staub- und Abpackeinheiten. 
Der naßgeschwitste Mitar- 
Beiter betritt die Um- 
Kleidekabine,' legt seine 
Kleidungsstücke ab, hängt 
Sie auf einen Spozial- 
Ständer einer Transport- 
maschine. Por Knopfdruck 
schickt er die Kleider 

und Stünder auf die Reise - 
mit den Stationen Trocken- 
Kammer, Salzgewinnungsan- 
lage, Umkloidekabine. 

Nach dem Trocknen der 
Kleider werden diese gründ- 
lieh von einem Klopfauto- 
maten behandelt. Das heraus- 
Tieseinde Salz fallt durch 
sin Sehüttelsiob auf ein 


Transportband, das airekt 
sinen Verpackungsautomaten 
füttert. Ähnlich wird mit 


den Mitarbeitern verfahren. 
Sie passieren zunächst 
ebenfalls eine Trocken- 
kammer. In Gegensatz zu 
den Kleidungsstücken wer- 
den sie anschließend fedoch 
nicht von einem Klopf= 
automaten behandelt ( das 
üre doch etwas für Ar 
beitsunwillige - hihini), 
sondern von einer Ab- 

ale don Auto- 
aschanlagen nachempfunden 
ist - allerdings mit Gän: 
federn arbeitend. 
Das abgentaubte Salz wird 
dann - wie bereits beschrie- 
ben - weiterverarbeitet, 


Sie werden spätensteni 
Jetzt fragen, was sollen 
fir bloß mit den Saiz- 
Bergen anfangen? - Eine 
‚rechtigte Frage, denn 
ein Produkt ist für uns 
ur ein gutes Produkt, 
wenn oa sich verkaufen 
Kot. Und genau dies ist 
41» Uns und unser Salz 
jeringste Pro- 


Akubareisen in den letzten 
Jahren genutzt, um - ja um 
'zu betreiben. 


‚weltweite Notz der 
‚nts und Hotels der 
Katogorien (#* 
) unser gesuchter 
Abnehngrkreis sein kann 


DIE 
ANARCHISTISCHE 
ZEITUNG 


und sein wird. Vertraute 
Gespräche haben mir offen- 
Dart, daß sich die Gastro- 
nomen angesichts der uner- 
hörten Sensibilisierung der 
Geschnacksnervon selbst 

für die alltäglichsten 
Speisezutaten otwas beson- 
deros einfallen lassen 
müssen. Die verantwortlichen 
Herren gaben mir zu vor- 
stehen, daD sie eich von 
der Vorwendung besonderer 
Salze in den Küchen ihrer 
Häuser und den Zusatz im 
Hotelführer Giod Nischeläng- 
"wir kochen mit Salz von zus 
friedonen Arbeitern aus 
deutschen Landen"- eine er- 
'hebliche Bolebung des G; 
schüfts veraprochen. Ich 
‚konnte durchweg eine un- 
verhohlene Begeisterung 
für dieses Projekt ent 
decken. Daher finde ich, 
müssen wir diose Chance 
wahrnehmen - aus Liebe zu 
Deutschland und aus Liebe 
zu den Untornehmerfreunden 
in aller Welt: 


Von seiten des Narkto 
gibt os also keine Problono. 
Probleme von seiten der 
Mitarbeiter halte ich Für 
obenao unwahrscheinlich, venn 
wir uns konsequent der Füh- 
Fungstschniken bedienen, dio 
uns die Winsenschaft der 
Botriobepsychologie in die 
Hand gibt > und nachhaltig 
Genug die Saline MDS als 
sine besondere Form der 
ozielleistung heraus. 
stellen. en 

Wer hat schon was gegen 

10 Minuten zusitzliche 

Pause alle 2 Stunden? = 

Wer könnte denn etw 

en die Senstbilinlerungs- 

Massage in der Salsab- 


wollte nich des 


Argument 
verschließen, dad die Ent- 
salzung eine vorbeugende 
Maßnahme gegen Hautkrebs 
ist? - Wer könnte uns 


dann überhaupt in di 
Öffentlichkeit absprechen, 
daß MDS nicht mur in der 
Moinungspfloge, sondern 
auch in der Körperpfl. 
absolut oxtra ordinär Int? - 


Sozialleistung unsore Nit- 
arbeiter zu sunktzlichen 
Leistungssteigerungen 
während der 11 Minuten 
2=Stunden Taktas ver- 
‚m wird. Mein Vor 
Schlag "SALINE MDS Gmb & 
0.KO" int alno auf der 
ganzen Linie ein profie 
tablen Unterfangen. 
Mit der Bitte um gofällige 
Prüfung verbleibe ich = 


Ihr orgebenster 
Schwoißgert 


Aus der Betriebszeitung 


